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haben gleiche Intelligenz. 3) Handelsbewegung im Klodnitz⸗Kanal. 
menden, dem äußeren Anſehen nach auffallend ſchön grün erhaltenen, 
Der Nr. der Schleſiſchen Chronik, welche heit ausgegeben wird, liegt 

Nachſtehende Bekanntmachung der unterzeichneten Be⸗ a. das Wenzeslausſche Kirchenrecht vom Jahre 1416, 
börben vom 23. März d. J.: 


Die zur Genügung der Vorſchriften über die Prü⸗ 
fung der hierorts vorzunehmenden Neu: und Repa⸗ 
ratur⸗Bauten und baulichen Veränderungen einge⸗ 
reichten Zeichnungen und Berichte haben nicht im⸗ 
mer ihrem Zwecke entſprochen. Die dadurch entſtan⸗ 
denen Weiterungen veranlaſſen uns, Folgendes hier⸗ 
mit feſtzuſetzen: 

1) jede zu dem angegebenen Zwecke zunächſt bei 
der Stadt⸗Bau⸗OBeputation einzureichende Zeich⸗ 
nung muß, außer der Benennung der Straße 
und Angabe der Nummer des betreffenden Ge⸗ 
bäubes, einen Situationsplan mit Angabe der 
Anhangspunkte der benachbarten Grundſtücke, die 
Grund und Aufciffe, Durchſchnitte und Balken⸗ 
lagen des vorzunehmenden Baues mit einge⸗ 
ſchriebenen Maaßen in den Haupt⸗Abmeſſungen 
der Längen, Tiefen, Stockwerkshöhen und Mauer⸗ 
ſtärken enthalten, von dem Bauherrn und von 
den Werkmeiſtern unterzeichnet, und mit einem 


1588, 
©. die noch zur Anwendung gekommenen Beſtimmun⸗ 
gen der Gerichtsordnung vom 18. März 1591, 
ſowie 
d. die Wechſelordnung vom 30, Januar 1751, 
im Jurisdictionsbezirke des Stadt⸗Gerichts vom 1. Ja⸗ 
nuar 1840 ab außer Kraft treten, und an de⸗ 


und der Gerichts⸗Ordnung, nebſt den, dieſelden abän- 

dernden und erläuternden Beſtimmungen, mit der darin 

bemerkten Maaßgabe zur Anwendung kommen. 
Breslau, den 6. December 1839. 


Königl. Stadt⸗Gericht und Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſi⸗ 


Zeitraum vom 1. Juli bis letzten December e. 


in demſelben Maaßſtabe, wenn auch nur in Li⸗ Montag den 6. Januar 1840, 
nien gefertigten Duplikat, verfehen fein; dabei Dienftag ER, A 
vorkommende Konſtruktionen, welche von den Donnerſtag 9. 
gewöhnlichen abweichen, müſſen aber in großem Montag 8 

Maaßſtabe vollftändig und deutlich gezeichnet und Dienſtag 1. ee 

mit einem Erläuterungs-Berichte nebſt etwa nö: Donnerftag 16. 


thigen Berechnungen begleitet werden; 

das Geſuch, mit welchem die Zeichnung einge⸗ 
reicht wird, muß, wenn es in der nächſten der 
jeden Sonnabend ſtattfindenden Sitzungen der 
Stadt⸗Bau⸗Deputation erledigt werden ſoll, zwei 
Tage vorher eingereicht werden, wegen etwa er⸗ 
forderlicher Grenztegulirungen, Stichmaaßerthei⸗ 
lungen und dergleichen, das Noöͤthige erhalten 
und wird nebſt dem Original der Zeichnungen, 
wenn keine Erinnerungen zu erledigen ſind, von 
der Stadt⸗Bau⸗Deputation dem unterzeichneten 
Polizei⸗Präſidium zur weitern Veranlaſſung zu⸗ 


2 


— 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ſtattfin⸗ 
den wird; fo werden alle diejenigen, 
Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: ſich 
behufs deren Erhebung mit ihren Quittungsbüchern an 
einem der gedachten Tage zu melden. Dabei wird be⸗ 
merkt, daß jeder Präſentant eines Spar⸗Kaſſenbuchs zu⸗ 
gleich die Nummer deſſelben und den Namen 
des Inhabers ſchriftlich zu überreichen hat, 
auch: daß alle diejenigen, welche Capitalien von 100 Rtlr. 
bei der Sparkaſſe angelegt haben, ihre Zinſen in dem 
jedesmaligen Zahlungstermine abholen müſſen, 
geſtellt werden. } ; weil im Unterlaſſungsfalle die Zuſchreibung dieſer Jin⸗ 
Wer wider Erwarten dieſen, den Vortheil des ; ? a 8 
. ſen zum Capital und reſp. deren Verzinſung nicht ſtatt⸗ 
Einzelnen, wie das allgemeine Beſte bezweckenden Be⸗ findet. Breslau, den 23. December 1839. 


ungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, daß i ' Aut 4 
Geſuch und Zei a ah "envoipEenig ohne Wei⸗ Zum Magiſtrat e und Reſidenz⸗Stadt 


teres zurũ i ü i f 
. EEC 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. N 
Breslau, den 23. December 1839. 


Königl. Polizei-Präfidium. Der Magiſtrat. 


8 

Der plötzlich und ſtreng eingebrochene Winter hat 
wiederum die Aufnahme einer fo bedeutenden Zahl ar: 
mer, unentgeldlich zu verpflegender Kranken, 
welche an äußeren Schäden leiden, in das ſtädtiſche 
Hospital zu Allerheiligen nothwendig gemacht, daß ſich 
die Verwaltung deſſelben wegen Beſchaffung der zu 
Charpie und Verbänden erforderlichen Leinwand in gro: 


Bekanntmachung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 
Vormundſchafts⸗ Rechnungen für ah Jahr 
1839 wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in Erinnerung | fer Verlegenheit befindet. 
gebracht, und erwartet, daß bis Ende Januar 1840 Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbe 
alle Berichte und Rechnungen eingeben. Nach Ablauf; fondere an die mildthätigen Frauen hiermit 
dieſer Friſt wird die anderweitige Aufforderung auf Ko⸗ abermals die dringende Bitte: 
ſten der Säumigen ergehen. ER das Krankenhospital durch Zuwendung von al- 

Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig und ih⸗ ter Leinwand und Charpie, wie im vorigen 
rem Zwecke entſprechend erſtattet werden. 2 Winter, menſchenfreundlichſt recht bald unter: 

Daß der Herr Buchhändler Aderholz (am Ringe) ſtützen zu wollen. 8 
Formulare zu den Erziehungs⸗Berichten verkauft, iſt den, Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkommen 

Vormündern bereits früher angezeigt. und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des Ho⸗ 
leich werden ſämmtliche Gerichtseingeſeſſene dar⸗ 
fmerffam gemacht, daß nach der Allerhöchſten 
Kabinere⸗Oedte d. d. Berlin den 11. Mai 1839, 


ſpitals dankbarlichſt angenommen. 
Breslau, den 24. Dezember 1839. 
Die Direction des Kranken = Hospitals. 


b. das Statut für die Stadt Breslau vom Jahre 


ren Stelle die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts 


gen Spar⸗Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr 


welche dergleichen 


ö leſiſche Ehronik. en 
Heute wird Nr. 1 des Beſblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1 Bürgermeiſter⸗Wahlen. 
4) Antwort auf die Anfrage wegen einer Schleſ. Chronik. 
eingemachten Eſſiggurken und Schnittbohnen. 6) Korreſpondenz aus Ohlau. 

das Titelblatt und Inhalts⸗Verzeichniß des Jahrganges 1839 der Schl. Chr. 


2) Alle Menſchen 
5) Warnung vor den zuweilen vorkom⸗ 
7) Tagesgeſchichte. — 
bei. 


Inland. 


Breslau, 2. Jan. Geſtern Abend if Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Erbgroßherzog Karl von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach hier eingetroffen, um, wie ſchon 
gemeldet, bei dem erſten Küraſſier⸗Regimente ſich im 
Mititördienfte auszubilden. Se. Königl. Hoheit iſt geb. 
am 24. Juni 1818. In ſeiner Begleitung befindet 
ſich als Geſellſchafts⸗Cavalſer der großherz. Hauptmann 
Graf von Beuſt, der früher Offizier bei der Königl. 
Sächſ. Cavalerie war. Ueber die Dauer des Aufent⸗ 
halts Sr. K. Hoh. in dem preuß. Militairdienſte iſt 
nichts beſtimmt. 5 

Berlin, 31. December. Se. Majeftät der König 
haben den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Baumeiſter 
und den Lande und Stadtgerichts⸗Direktor und Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Tellemann zu Geheimen Ju⸗ 
ſtiz⸗ und vortragenden Räthen im Juſtiz⸗Miniſterium 
zu ernennen geruht. — Im Bezirk der Königl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz hat der Kandidat des Predigtamts, 
Rackette, als Paſtor substitutus zu Hohenfrledeberg 
die Beſtätigung erhalten; — zu Oppeln iſt dem zeithe⸗ 
rigen Pfarr⸗Adminiſtrator Johann Galleja in Suſſetz 
die erledigte Pfarrei in Lendzin, Kreis Pleß, verliehen 
worden. 4 i ; 

Angekommen: Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf Henckel 
von Donnersmark, von Breslau. — Abgereiſt: 
Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Kgl. Daͤniſchen Hofe, Freiherr 
Schoultz von Aſcheraden, nach Greifswald. Der 


Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch- 
tigte Minifter am Kgl. Niederländiſchen Hofe, Graf v. 


Wylich und Lottum, nach dem Haag. Se. Kgl. 
Hoh. der Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar 
iſt nach Breslau abgereiſt. 

Am heutigen Tage felert einer unſerer geachtetſten 
und hochgeſtellteſten Staatsbeamten, der Geh. Ober⸗Tri⸗ 
bunals⸗Präſident a. D., v. Grolmann, ſeinen hun⸗ 
dertſten Geburtstag. Ein ſo ſeltenes Glück, wel⸗ 
ches die erfreulichſten zeitlichen Umſtände, die Freude an 
ebenfalls durch eigenes Verdienſt hochgeſtiegenen und all⸗ 
gemein geſchätzten Kindern noch vergrößern, wird nur 
in Jahrhunderten einmal einem Sterblichen zu Theil. 
Möge der Jubilar, dem heute an ſeinem Feſttage hohe 
Ehren und manche Freude zugedacht ſind, dieſelben in 
ſeiner bisherigen rüſtigen Gefundheit in vollem Maße 
genießen. 

Am 28. Dezember früh iſt hierſelbſt der Wirkliche 
Geheime Rath und Kammergerichts⸗Präſident a. D., 
Herr Woldermann, in dem hohen Alter von 87 
Jahren mit Tode abgegangen. Der Staat beſaß in 
dem Verſtorbenen einen ſeiner ausgezeichnetſten und ge⸗ 
treueſten Diener, der feine Amtsthätigkeit bis in das 
höchſte Alter fortgeſetzt hatte. ; 

Arnsberg, 27. Dezember. In diefem Monat iſt 
uns der erſte Jahres⸗Bericht des durch den Lieutenant 
und Landwehr⸗Eskadrons⸗Führer Herrn de l' Homme 
de Courbiére geſtifteten Vereins für Pferde⸗ 
Dreſſur zum Dienſte der Landwehr-Kavale⸗ 
rie in der Provinz Weſtphalen zugekommen. Die 
Tendenz dieſes Vereins iſt eine wahrhaft patriotiſche und 
icht Preußiſch⸗nationale: er hat ſich zur Aufgabe geſtellt, 
in einer der pferdereichſten Gegenden des Staates, wo⸗ 
rin der Landwehr» Bezirk Soeſt allein gegen 21,000 
Pferde zählt, Landwehr⸗Schwadronen zu ſchaffen, die 
ihre Pferde, obgleich ſie dieſelben das ganze Jahr hin⸗ 
durch zu landwirthſchaftlichen und produktiven Zwecken 
verwenden, dennoch fo ſchonen und in der Dreffur er⸗ 


halten, daß fie auch zum Reitgebrauch und Kriegsdienſt 


möglichſt brauchbar bleiben. Aus der Liſte der Aktio⸗ 
näre geht hervor, daß dieſer Fonds ſeit dem Entſtehen 
des Vereins bis auf 1652 Rtlr. angewachſen iſt, deren 


Unterzeichnung vorläufig für die Jahre 1839, 40 und 
41 geſchah. Die bei der am 3. Auguſt c. veranſtalte⸗ 
ten Preis⸗Bewerbung konkurrirenden Pferde waren nach 
dem Urtheil aller Sachkenner, eine bedeutend beſſere 
Qualität ungerechnet, ſämmtlich ſchon zum Reitgebrauch 


geeigneter, als die, welche bisher zur Landwehr-Kavale⸗ 
rie geſtellt wurden. Die ſtets wachſende Thel lnahme, 
deren ſich dieſer Verein in hieſiger Provinz erfreut, und 
die demſelben nach Einreichung des Jahres⸗Berichts von 
den hohen Stqats⸗Behörden aus den für derartige Zwecke 
beſtehenden Fonds abermals zugeſicherten Unterftügungen 
verbannen jeden Zweifel an ſeinem Fortbeſtehen. Möge 
das gute Beiſpiel unſerer patriotiſchen Mitbürger in 
Weſtphalen recht bald auch in anderen Provinzen Nach⸗ 
ahmung finden. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 25. Dec. (Privatmitthei⸗ 
lung.) Die ordentlichen Sitzungen der geſetzgebenden 
Verſammlung der freien Stadt Frankfurt, für das 
Jahr 1839— 40, find, nach einer Dauer von ſechs 
Wochen, verfaſſungsmaͤßig geſchloſſen. Damit hört 
jedoch keines weges die legislative Thaͤtigkeit dieſer 
Verſammlung auf; vielmehr gehort es zu den Be. 
fugniſſen des Senats, ſolche für den übrigen Theil 
der Seſſion zu außerordentlichen Sitzungen zu beru⸗ 
fen, was, je nach den vorkommenden Fällen, wo die 
Vollziehungsgewalt der Mitwirkung der Legislatur 
bedarf, mehr oder minder häufig geſchieht. — In 
den Eingangs beregten Sitzungen nun ſoll, wie man 
vernimmt, die Herabſetzung der Einkommenſteuer auf 
die Haͤlfte ihres ſeitherigen Belanges und dagegen 
die Einführung einer Wohnungsmiethſteuer, zur Er 
gaͤnzung jenes Revenuͤen⸗Ausfalles, abermals zur 
Sprache gekommen ſein. Doch haͤtte, wird hinzuge⸗ 
fuͤgt, der deshalb im Schooße dieſer Verſammlung 
geſtellte Antrag bei dem Senate keinen Anklang ge: 
funden. — Andererſeits wäre eine Vermehrung der 
Rechneiſcheine um den Belauf von mehrern Hundert⸗ 
tauſend Gulden in Vorſchlag gebracht, jeboch darauf 
nicht weiter eingegangen worden, da bei den guͤnſti⸗ 
gen ‚Geldverhältniffen des Platzes eine ſolche Ver⸗ 
mehrung der einheimiſchen Zahlungsmittel als voll⸗ 
kommen unnothwendig erſcheine. — Die unbefugte 
Konkurrenz hieſiger Lohnkutſcher mit der neu errich⸗ 
teten Droſchken⸗ (Fiaker) Anſtalt hat bereits zu einem 
thaͤtlichen Einſchreiten der Polizei Anlaß gegeben. 
Von jenen Kutſchern naͤmlich ließen ſich einige bei⸗ 
gehen, ebenfalls Stadtfuhrwerke auf den für die Droſch⸗ 
ken uͤberwieſenen Warteplaͤtzen aufzustellen, von denen 
ſie jedoch alsbald weichen mußten. Zugleich iſt ein 
polizeiamtlicher Erlaß erſchienen, wodurch den Kut⸗ 
ſchern das Aufſtellen von Wagen auf den Straßen 
innerhalb der Stadt bei einer Geldſtrafe von zehn 
Reichsthalern verboten wird. Das Publikum, ge⸗ 
meinhin der Beſchraͤnkung jeder Konkurrenz feind, 
weil ihm daraus nur Nachtheil erwaͤchſt, billigt dieſe 
Maßregeln. 


licher Errichtung einer Droſchken⸗Anſtalt, wie die ges 
genwärtige, Aufforderungen zugegangen ſind, die ſie 
aber nicht beachteten, weil ſie dabei nicht ihre Rech⸗ 
nung zu finden glaubten. Man findet es daher bil⸗ 
lig, daß die gegenwartigen Unternehmer, die ein Ka⸗ 
pital von 40,000 Fl. auf die Herſtelung der neuen 
Anſtalt vetwendeten, auch im Genuß ihrer Conceſſion 
geſchuͤtzt werden. — Die Oberleitung der vorbereiten: 
den Anſtalten für die vierte Saͤcularfeier der Erfins 
dung der Buchdruckerkunſt iſt, duch Stimmeneinhel⸗ 
ligkeit des betreffenden Comité, dem Senator Dr. 
Souchay, der im vorigen Jahre jüngerer Bürgermeis 
ſter war, uͤbertragen worden. Ihm zur Seite wer⸗ 
den die Herren Buchhändler Sauerlaͤnder und Kauf⸗ 
mann Scharf die Arbeiten der acht Sectionen leiten, 
in welche das vermehrte engere Comité, das jetzt aus 
40 Mitgliedern beſteht, ſich faͤcherweiſe getheilt hat. 
Da das Festprogramm noch in der Redaction begeif⸗ 
fen iſt, ſodann aber, bevor es veröffentlicht werden 
kann, der Genehmigung des Senats bedarf, fo, laßt 
ſich über die unterſchiedlichen Förmlichkeiten, mit de: 
nen das Feſt begangen werden ſoll, noch nichts Ver⸗ 
laͤßiges angeben. Mur ſo viel erfährt man vorläufig, 
daß die gottes dienſtliche Handlung, die einen weſent⸗ 
lichen Theil jener Feierlichkeiten bilden ſoll, in der 
(proteſtantiſchen) St. Katharinenkirche ſtattfinden ſoll, 
unſtreitig, weil dieſe Kirche von allen chriſtlichen Tem⸗ 
peln Frankfurts der geräumigfte iſt. In Betreff der 
Koſten des Feſtes wird ſer bezweifelt, daß die zu 
dem Behufe vorläufig veranſchlagte Summe von 
10,000 Fl. zu deren Beſtreitung hinreichen dürfte. 
Bei dem allgemeinen Beifalle jedoch, den hier das 
Feſt findet, wird auch ein ſtärkerer Koſtenbelauf un⸗ 


ſchwer aufzubringen fein. — Der Geoßherzoglich⸗ 
und Herzoglich⸗Saͤchſiſche Bundestagsgeſandte, Graf 


von Beuſt, iſt, nach einer laͤngern Abweſenheit, wie⸗ 
der hierſelbſt eingetroffen. Es ſcheinen ſich dadurch 


Daſſelbe weiß namlich, daß ſchon vor 
vielen Jahren den Lohnkutſchern wegen gemeinſchaft⸗ 


Pe N 


berufung dieſes Diplomaten, thatſaͤchlich zu widerle⸗ 
gen. — Es fehlt in hieſigen Kreiſen nicht an An⸗ 
gaben oder doch Vermuthungen über die Gkundla⸗ 


duͤrften verabredet werden. Im Weſentlichen gehen 
ſolche dahin, daß die von der Pforte dem Paſcha von 
Aegypten im Jahr 1834 (durch den ſogenannten Ver⸗ 
trag von Kiutahia) gemachten Einräumungen hinſicht⸗ 
lich des Gebiets, ſehr beſchränkt, dagegen aber ihm 


zugeſtanden werden durften. Frankreich, wird geſagt, 
ſoll es frei geſtellt worden ſein, an den Londoner Ver⸗ 
abredungen Theil zu nehmen. Man glaubt ſogar, 
es würde daſſelbe, inſofern es auf dieſe Theilnahme 
verzichtete, dennoch eingeladen werden, zur Ausfuͤh⸗ 
tung der von den übrigen vier Großmächten gefaßten 
Beſchluͤſſe mitzuwirken. 
Einladung keine Folge, und zoͤge es vor, ſi 
zu verhalten, ſo moͤchten die gegen den yptiſchen 
Satrapen anzuwendenden Zwangsmaaßtegeln land⸗ 
warts von Rußland allein, ſee warts aber von 
Rußland, England und Oeſterreich gemeinſchaftlich 
zur Ausführung gebracht werden. Indeß haͤlt man 
für wahrſcheinlich, daß ſelbſt der Eintritt eines drit⸗ 
ten, kaum denkbaren Falles bei den Londoner Ver⸗ 


neutral 


abredungen nicht unvorhergeſehen bleiben dürfte. — 


Während im Nordoſten von Deutſchland und felbft 
in Gegenden, die mit Frankfurt unter dem naͤmli⸗ 
lichen Breitegrade liegen, wie beiſpielsweiſe in Mün⸗ 
chen, ſtrenger Froſt eingetreten iſt und ſtarke Schnee⸗ 
maſſen gefallen ſind, haben wir hier, mit Ausnahme 
einiger kalten Tage im November, noch keinen Win⸗ 
ter gehabt. 


fo viele Handelsſchiffe, als am jun t verwichenen 
Pfinaſtfeſte. i ee ä 2 
„Aus Thüringen, 20, Dezember. Die früher in 
Döllſtedt und Gotha beſtandene, in dieſem Jahre aber 
nach Greußen verlegte Hagel⸗Verſicherungsbank 
für Deutſchland hat auch in der weitern Umgegend 
ihres Sitzes bis vor Kurzem noch zu keinerlej Beſorg⸗ 
niſſen Veranlaſſung gegeben, ſofern ſie ganz ſtatuten⸗ 


Dritttheil der Entſchädigungsgelder, als auch die Taxa⸗ 


tern ausländiſchen Intereſſenten nicht derſelbe Fall ge⸗ 
weſen fein ſollte, ift nicht wohl anzunehmen, und es mögen 
etwaige Beschwerden hlerüber ihren Grund wohl⸗ nur 
darin finden, daß die Beſchaͤdigten ihre Quittungen über 


das erſte Druttheil nicht zu rechter Zeit eingereicht haben. 


Daß die Anſtalt in dieſem unglücklichen Jahre große Verluſte 
zu tragen habe, war allgemein bekannt, aber überall ver⸗ 
breitete ſich auch die Nachricht, daß fie ſolche voll be: 
zahlen könne, wenn ſie ihren Reſervefonds von 40 und 
einigen Tauſend Thalern mit zu Hülfe nähme. Leider 
hat ſich jedoch die Direction erſt ſeit einigen Tagen zu 


einer Maaßregel veranlaßt gefunden, die allerdings ge⸗ 


eignet iſt, Beſorgniſſe einzuflößen, denn die Agenten der 
Anſtalt ſind jetzt beauftragt worden, die Nachſchüſſe auch 


Drittheile ihrer Entſchädigung zu fordern haben, ba ar 
einzufordern. Wir erfahren denmächft, daß die Summe 
aller zu leiſtenden Entſchädigungen zu der Höhe von 
über 404,000 Tl. angewachſen iſt, fo daß es ſelbſt mit 
den Nachſchüſſen und der gänzlichen Erſchöpfung des 
Reſervefonds in Betracht der erwähnten Maß regel mehr 
als wahrſcheinlich wird, daß die Anſtalt ſich außer Stande 
ſieht, ihren Intereſſenten mehr als 34 bis 35 Procent 
auf ihre zu fordern habenden Entſchädigungen zu gewäh⸗ 
ren. — Sollte ſich dieſes ungünſtige Reſuttat, der frü⸗ 
her ausgeſprechenen Erwartungen ungeachtet, wirklich er⸗ 
geben, ſo iſt der größte Theil der Beſchädigten um ſo 
mehr zu beklagen, als ſie ſich zu fünfjährigem Beitritt 
verpflichtet hatten und auf die Vertheilung der Erſpar⸗ 
niſſe, aus welchen jener Reſervefonds gebildet war, rech⸗ 
nen mußten. Die Anſtalt iſt auf Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit begründet, und wird daher nicht an⸗ 
ſtehen, durch offene Darlegung ihres Zuſtandes Befürch⸗ 


ſtitute das Fortbeſtehen ſehr verkümmern würde. (. 3.) 
Bremen, 28. Dez. Unſere Kaufmannſchaft iſt ſeit 
14 Tagen, ſeitdem es bekannt iſt, welchen vortheilhaf⸗ 


ſterſtadt Hamburg, mit der preußiſchen Regierung 


abgeſchloſſen hat, in großer Aufregung, indem Bremen 
von dieſem Traktat ausgeſchloſſen, iſt. Von allen Sei⸗ 
ten hört man Klagen über die Gleichgültigkeit der Vor⸗ 
ſteher des Handelsſtandes und des Senats, da von kei⸗ 
5 N gehört worden, Fl Bremen Hamburgs, 

rtheile genießen zu laſſen. Eine große Anzahl acht⸗ 
f Ba 15 5 | feits-Präfidenten zu überreichen. Dieſer verſammelte ſo⸗ 


barer Kaufleute erſuchte ſchriftlich das Kollegium der 
Aelterleute um baldige Anſetzung eines Kaufmannscon⸗ 
vents; dieſer fand am 9. Decbr. ſtatt und ward unge⸗ 
mein zahlreich beſucht; es wurden laute und bittere Kla⸗ 


zu rechtfertigen und zu beweiſen, daß es an Vorſtellun⸗ 
gen bei dem Senat nicht habe fehlen laſſen, um den⸗ 


frühere Geruͤchte, in Betreff der bevorſtehenden Ab⸗ 


gen, die zu London für die Pacification des Orients 


und feiner Familie Erbrechte, nicht Unabhängigkeit,, 


Gaͤbe es aber auch dieſer 


In den letzten vier Tagen und felbft 
heute haben wir 8 bis 10 Grad Wärme und auf angefochtene Wahl des Herrn Hubert (des Nachfolgers 


dem Mainſtrome flaggen, wegen des Weihnachtsfeſtes, 


mäßig verfuhr und zu gehöriger Zeit ſowohl das erſte 


tionskoſten pünktlich berichtigte. Daß dies bei entfern⸗ 


von allen denjenigen Intereſſenten, welche noch zwei 


tungen zu widerſprechen, deren Verwirklichung dem In⸗ 


ten Handelstraktat Bremens Rivalin, die Schwe⸗ 
Concept gekommen. 


gen erhoben; das Kollegium der Aelterleute ſuchte ſich 


ſelben zu bewegen, energiſche Maaßregeln zu Gunften ! 


Bremens zu ergreifen. Die verſammelte Kaufmannſchaft 
erneuerte darauf ihre dringenden Vorſtellungen,, damit 
ohne Zeitverluſt die geeigneten Schritte in Berlin ge⸗ 
ſchehen möchten, um das Verſäumte nachzuholen; ohne 
Zweifel wird die Bürgerſchaft auf dem nächſten Bür⸗ 
gerconvent die Sache ernſtlich beſprechen, und die Vor⸗ 
ſtellungen der Kaufmannſchaft kräftig unterſtützen. 
(Leipz. Bl.) 


Großbritannien. 
London, 24. Dez. Nach dem Standard wird durch 
Briefe aus Indien die Nachricht von einer bedeutenden 
Vermehrung des indiſchen Heeres beſtätigt. Dieſe 
Verſtaͤrkung ſoll zwölf Regimenter Reiterei und 
Fuß volk betreffen, abgeſehen von den neuerlich bereits 
aus Europa angekommenen Verſtärkungen. Es werden 
nach einer mäßigen Berechnung für das nächſte Jahr gegen 
800 Cadetten für den Dienſt nöthig ſein. Das bereits 
fo anſehnliche indiſche Heer wird dadurch um ein Sechs⸗ 
tel vermehrt, und Bengalen allein erhält ein Heer 
von Eingeborenen, ſtärker als das ganze britiſche Heer 
auf dem Friedensfuſſe. Die Vermehrung geſchieht auf 
die Art, daß jedes Regiment Reiterei und Fußvolk eine 
überzählige Compagnie aushebt, und wenn dieſe Com⸗ 
pagnien mit Offizieren verſehen und völlig eingerichtet 
ſind, ſollen ſie zu neuen Regimentern gebildet werden. 


Paris, 26. Dez. In ihrer heutigen Sitzung 
ſchritt die Deputirten⸗Kammer zur Wahl ihrer Vi⸗ 
cepräſidenten, von denen drei ernannt wurden, nämlich 
Hr. Calmon mit 193 Stimmen, Jacgqueminot mit 163, 
und Hr. Ganneron mit 168 unter 285 Stimmenden. 
In der darauf folgenden Discuſſion über die mehrfach 


E. Salverte's in einem der Pariſer Wahlbezirke, wo 
ihm die Wahl vom bekannten Republikaner Michel de 
Bourges ftreitig gemacht wurde) wurde die Gültigkeit 
derſelben anerkannt und feine Zulaſſung beſchloffen. 
Die Regierung publlcirt nachſtehende telegraphſſche 
Depeſche aus Marſeille vom 22. December: „330 
Mann vom 48. Regiment, 26 Train⸗Soldaten und 
43 vereinzelte Soldaten find heute am Bord des „Ga: 


ſtor“ eingeſchifft worden. Das Detaſchement vom 62. 


Regiment, 419 Mann ſtark, wird morgen, und das 
vom 1. Linjen⸗Regiment, 470 Mann ſtark, wird über⸗ 
morgen auf dem „Phare“ eingeſchifft werden.“ 

Franzöſiſche Blätter theilen über den Lebenslauf 
des jetzt 1½ Jahr alten Grafen von Paris 
mehre wichtige Details mit. Man erfährt unter an⸗ 
derm, daß der kleine Prinz des Morgens gewaſchen und 
angezogen, dann zur Herzogin von Orleans gebracht 
wird; daß er um 10 Uhr die Parade vom Fenſter aus 
ſieht und die Salutirung ſehr anmuthig erwiedert, um 
11½ Uhr erſte Suppe, dann Mitt n; um 
12 Uhr Spazierfahrt, um 3 Uhr zweite Suppe und 
Beſuch bei der Königin; der Graf von Parts ſpielt mit 
feinem Vetter, dem Prinzen von Würtemberg; der Her: 
zog von Aumale läßt ſie exerziren und trommelt dabei; 
weshalb der Graf von Paris ihn: „Mein Onkel Plan! 
Plan!“ nennt. Von 3 bis 6 Uhr iſt der kleine Prinz 
bei ſeiner Mutter; dann kommt die dritte Suppe, bis 
7 Uhr Spiel, endlich Nachtgebet und Schlafengehen. 
Dies Alles würde die Welt nicht erfahren haben, wenn 
ein Bataillonschef der Nationalgarde ſich nicht die Mühe 
gegeben hätte, ein eigenes Tagebuch darüber zu führen! 
Ernſthafter und erfreulicher iſt, daß die erlauthten El⸗ 
tern ſehr darauf bedacht ſind, jede Art von Huldigung 
und Schmeichelei von dem Prinzen zu entfernen, daß 
er daher auch nie in den Empfangsſaal gelaſſen wird, 
und der perſiſche Geſandte nur mir Mühe Erlaubniß 
erhielt, ihn einen Augenblick zu ſehen. Wenn ihm in 
Gegenwart der Herzogin von Orleans ein Kompliment 
gemacht wird, ruft ſie voll Ungeduld aus: „Sie wer⸗ 
den ihn eitel machen!“ 


Spanien. 


Madrid, 19. Dez. Das Minifterium iſt nun 
plötzlich in ſeinem Gange aufgehalten, und kann ſelbſt 
die bevorſtehenden Wahlen nicht mit der begonnenen 
Energie zu leiten fortſetzen. Ein Incidenzpunkt it Schuld 
an dieſer unvorhergeſehenen Hemmung. Es ift ein 
Brief des Sekretärs . 1 0 zu dieſer U * 
nung Anlaß giebt. Man ſieht es den en 
and Ormäsken an, daß ſie ganz dadurch aus dem 

Das Geſchlchtliche des Briefes iſt 
Folgendes: Oberſt Linage ſandte feine Epiftel zuerſt dem 
Menſagero, einem Blatte, das, obgleich dem Mimifte: 
tum zugethan, unter dem Schutze der Gerreralität ſteht. 
Die Redaktoren dieſes Journals zeigten den Brief der 
Königin⸗Regentin, bevor fie ihn der Preſſe übergaben. 
Ihre Majeſtät erwiederte, das Schreiben ſei dem Con⸗ 


ort ſeine Collegen, las ihnen den Brief vor und ſagte 
. daß es nöthig ſei, mildere Saiten anzu⸗ 
ſchlagen und ſich mit einigen Notabilitäten zu verſöh⸗ 
nen, welche die Kraft der Opposition mindern würden. 
Zu gleicher Zeit ſtellte er ihnen vor, daß auch das En: 
binet der Tuilerien zu gelindern Maßregeln rathe, und 
daß ſeit den Begebenheiten in Algier der Marquis von 


der Regentin den gebe, ihre Politik 


ee daß fie der Hülfe Frankreichs nicht be⸗ 
Der Miniſter des Innern, Hr. Calderon Col⸗ 
luntes, — 5 en Parteimäntner des Cabinets, 
nmte e Verſöhnungsmaßregel und behauptete, 
man Fülle der Oppoſttion kein Gehör Wen. Der Kriegs⸗ 
und Finanzminiſter traten diefer Meinung bei, und das 
Reſultat der Beruthung war, man ſolle einen Eilbo⸗ 
— an Espartero abſchicken, um von ihm Auf⸗ 
s rung üder den Inhalt und die Form 
es Schrefbens zu erhalten. Sollte er ſich da⸗ 
* erklären, ſo wären die der Verſöhnung entgegenge⸗ 
— Miniſter bereit, ihre Entlaſſung einzureſchen. 
Feng Taube, Oberſt Eimage hade wirklich die politiſche 
ſicht ſemes Oberbefehlshabers an den Tag gelegt. 
Zudem iſt das Heer ebenfalls mit dem Cabinet und dem 
duſſelbe beherrſchenden fremden Einftuſſe unzufrieden. 
Mas de las Matas, 13. Dez. Die Deſertſo⸗ 
nen unter den Karliſten währen noch immer fort. Vor⸗ 
geſtern kam ein Capftain von Llangoſteras Corps, der 
kroch nicht mit einem berets früher übergetretenen zu 
verwechſeln iſt. Der zuletzt Gekommene iſt in Torteſa 
in Eotulonien, Cabrera s. Geburtsort, geboren und hat 
memals in der Armee der Königin gedient. Er iſt ein 
junger Mann von guten Sitten und Erpiehung. Nach 
feiner Ausſage wünſcht jeder rechtliche Offizier fehmtichft, 
die Reihen der Karliſten zu verlaſſen, die ſich nicht mehr 
den Winter hindurch halten könnten. Auch war er der 
mung, daß, wenn Cabrera's Abweſenheit von feinen 
2 längere Tage dauere, gewiß ein allgemeiner 
nd gegen ihn ausbrechen werde, den bis jetzt nur 
feine Anweſenheſt und der Schreck, den er einflößt, 


ſo wie Feine ungemeine Wachſamkeit und Thätigkeit ver⸗ 
bindert habe. — In dem Augenblicke, als geſtern elf 


— der Beltiſchen Hilfs Brigade, die mit dem 
5 Lyſter bei Agua Vida auf dem Piket ſtan⸗ 
wre Pferde zum tränken an den Fluß führten, 
die Diener, welche mit den Pferden der Off: 

Steve zu gleichem Zwecke dorthin gekommen waren, von 
Kemer adron Katliſten angegriffen und einer der 
Diener, ein Ztaliener, getzdtet, Bei dem Erſcheinen 
der Lanciers ergriffen jedoch die Karliſten die Flucht, 
w aber von unſern tapfern Landsleuten verfolgt 
und bald eingeholt, die neun von den Feinden tödteten 
he acht Pferde erbeuteten. Die Karliſtiſche Infan⸗ 
unter Bosque ſtand in geringer Entfernung auf 
Berge, fand es aber rathſam, ſich ruhig zu ver⸗ 
8 die erſte Nachricht hiervon rückte der Ge⸗ 
Bios a Diego Leon, der fein Hauptquartier in Agua 
—5 „ſofort zur Unterſtützung aus, allein der Kampf 
ſchon beend Die von dem Oberſten Lauſſauſ⸗ 


160 Mann, 
Vernehmen nach wird das Haupt⸗ 


quartier für jetzt Mas de las Matas noch nicht ver⸗ 
laſſen. Die Anweſenheit der Armee der Königin in 


dieſer Gegend iſt nach meiner Meinung ſehr wichtig, 


da fie den Bewohnern dieſes Landestheils Vertr. 
A —.— fi esthei ertrauen 


Gebiet beſetzt zu halten. 


a — ch wei z. 
ri, ezbr. Das Jahr endet ſich in unſern 
Gegenden unheilvoll: die furchtb ö 
kenn furchtbaren Ueberſchwemmun⸗ 
ur. Paß über den 
oder nur mit der größten Gefahr von einzelnen Fuß⸗ 
gängern benutzt werden kann; dles hemmt uns die Ver⸗ 


(Engl. Bl.) 


bindung und trocknet die Hauptnahrungsquelle der Urner 


auf. Der Grund des Uebels liegt in den Schneemaſſen, 


welche vor zwei Wochen gefallen find; ihre Größe kön⸗ 


nen Sie ermeſſen, wenn ich Ihnen aus eigener Anſchau⸗ 


ung füge, daß fie mit Felſenwänden von 300 — 800 
der Wind den Schnee 


= Höhe gleich liegen, da wo 
mmenwehte; nun geht ſeit der Zeit no ö 

ſtets, ſo daß der Schnee allen Halt — 8 
Lawine ſtürzt und nach der italieniſchen Seite die Ge⸗ 
wäſſer ſteigen. So iſt am 13. Dez. Nachmittags wie⸗ 
der ein Mann in der Nähe von Airolo durch eine La⸗ 
wine weggerafft worden; 
von Waldenburg im Kanton Baſel, nach Intra beſtimmt, 
war nur noch zehn Schritte von dem rettenden (untern) 


Schirmbauſe entfernt. Es bleibt denn natürlich oft 


Kurier und Poſt über 24 Stunden aus, Reiſende müſ⸗ 


fen vier und noch mehr Tage im Hoſpital oder in Al⸗ 


rolo liegen, und wenn fie dann den Uebergang verſu⸗ 
chen, ſo geſchieht es mit der größten Gefahr und Noth, 
fo daß fie, obgleich durch die Furcht zur Anſtrengung 
getrieben, den Weg nicht innerhalb 5 Stunden zurück⸗ 
legen, verſteht ſich zu Fuß; von Wagen iſt keine Rede, 
aber nicht einmal einen kleinen Handſchlitten bringen 
jetzt die Pferde von der Stelle, mit den ſonſt bahnenden 
Ochſen kann man nichts anfangen. Uebrigens trägt die 
Po — allein die Schuld, einem Theil der Uebel 
n wir durch Erbauung von Felſengalerieen, über 
2 Lawinen hinunterrollen müßten, begegnen 
Zranfit n dazu ſchreiten müſſen, wenn wir nicht den 
gan dem Splügen zugewendet ſehen wollen. — 


daß wir geſonnen ſind, das 


beinahe aber noch ſchlimmer iſt, daß 
St. Gotthard häufig jetzt gar nicht 


Lawine auf 


der Unglückliche, ein Färber 


Unſere Nachbarn jenſeſt des Gotthard haben ihre Revo⸗ 
lution geendigt; Fremde wie Teſſiner rühmen die 
Energie des Oberſten Luvini in Aufrechthaltung der 
Mannszucht und Verhütung aller Rachehandlungen. 
Widerſtand wird nicht erwartet; Calgari iſt auf der 
Flucht nach der Schweiz, nicht wie einige Andere nach 
Piemont oder Mailand, geſehen worden. Am 15. Dez. 
wurden die Wahlen der Mitglieder in den neuen gro⸗ 
ßen Rath mit vielem Eifer vollzogen. Vor Interven⸗ 
tion von ſchweizerſſcher Seite wenigſtens ſchützt die Na⸗ 
tur die Teſſiner wohl noch geraume Zeit, vor öſter⸗ 
reichiſcher, daß keine Gewaltthut geſchah, die Megie: 
rung abdankte und die vollſtändigſte Ordnung herrſcht. 
— Die Schwyzer, unſere Nachbarn dleſſeit des 
Gotthard, erfreuen ſich der Erbauung, welche ihnen eine 
Miſſion der Jeſuiten, die ſie doch ſonſt immer bei 
ſich haben, gewährt. Der ehrwürdigen Väter Jeſuiten⸗ 
miſſionare find drei, und jeder predigt ſeit dem 1. De⸗ 
cember bis auf den heutigen Tag täglich einmal, alle 
drei Predigten ſind fehr ſtark beſucht. Da Sie in 
Deutſchland ſolcher Miſſionen felten oder gar nicht ge: 
nießen, auch ihrer nicht zu ſtark ſich gelüſten laſſen, fo 
melde ich noch ein Wort darüber. Die drei Miſſionare 
ſind von Urſprung ein Elſaſſer, ein Tyroler und ein 
Badenſer, welche im Vortrage, in der jefuitifhen Logo⸗ 
machie und in Anekdoten ziemlich ſtark ſind. Sie wir⸗ 
ken auf das Publikum fanatiſirend ein; fo ſah ich ein 
Mädchen, deſſen Haltung Unſchuld und Beſcheidenheit 
zeigte, während der Predigt in Thränen zerfließen, ſo⸗ 


dann draußen die Haupthaare ſich ausraufen im eigent⸗ 


lichen Sinne. Ich erkundigte mich nach den Urſachen 
dieſer qualvollen Verzweiflung, und ſiehe das Mädchen 
war ganz erſchüttert, weil der Pater Miſſionar auf das 
beſtimmteſte zum Heil der Seele täglich ſo und ſo viel 
Ave⸗Maria's, Vater Unſer und Roſenkranz gefordert 
hatte; ſie hielt ſich für ewig verdammt! Am eifrigſten 
kämpfen die ehrwürdigen Väter für Einhaltung der kirch⸗ 
lichen Faſten, weil im Kanton Schwyz ſelbſt bei vielen 
Ultramontanen dieſer Ritus beinahe abſolet geworden 
iſt; in dieſer Richtung greifen die Miffionare ſelbſt Gön⸗ 
ner an, mit den Höchſten wiſſen ſie aber dann aus 
diätetiſchen Gründen ſich zurecht zu finden. Daß es 
Eltern gebe, welche mit dieſen Faſtenpredigten nicht zu⸗ 
frieden ſein können, werden Sie aus folgender, von ei⸗ 
nem der Väter Jeſu gepredigten Erzählung entnehmen. 
„Aber wie, fragte der Miſſionar, wenn die Ei: 
tern und Hausherren Einem an Faſttagen nur Fleiſch⸗ 
ſpeiſen vorſetzen? Da mußt du hungern, apoſto⸗ 
liſch⸗katholiſcher Ehriſt! — Ich will dir eine rüh⸗ 
rende Geſchichte erzählen: Ein Söhnlein eines Grafen 
hatte von dem Geiſtlichen gehört, daß die heilige Kirche 
verbiete, Freitags Fleiſch zu eſſen; er weigerte ſich nun, 
am Faſtenwochentage Fleiſchſpeſſen zu eſſen; der Herr 
Graf, ſein Vater, ſperrte ihn ein mit Fleiſch und einem 
Glaſe Waſſer, und verbot ihm auch zu gleicher Zeit, 
ſonſt irgend etwas anzurühren. Dem hungernden Kna⸗ 
ben brachte die Mutter Abends Backwerk; dies wies 
das fromme Kind auch zurück und ſagte: „Die Fleiſch⸗ 
ſpeiſen ſind mir in der Chriſtenlehre, alle andern aber 
vom Vater verboten worden; alſo effe ich jetzt nichts.“ 
Als der Vater dies hörte, brach er in Thränen aus, 


ging zum Sohne, bat ihn ganz zerknirſcht um Verzei⸗ 
hung und faftete von nun an mit feinem Hauſe.“ Ue⸗ 
brigens gefallen die Miſſionare mit ihren Predigten au⸗ 


ßerordentlich; aus dem Munde von Hunderten des Vol⸗ 
kes hörte ich ſagen, ſie wünſchten jedesmal am Schluſſe 
der Predigt ihnen noch eine Stunde lang zuloſen (zu⸗ 
horchen) zu können; ihre Beichtſtühle ſind gedrängt voll; 
fie müſſen etwas Ergreifendes haben. Gleich vor den 
Kirchthüren draußen hat ſich nun ein Handel, ſelbſt 
Sonntags, etabliet; nämlich mit von den Vätern Je 
ſuiten geweihten Kreuzen und Roſenkränzen in drei ſtark 
frequentirten Buden; da dieſe geweihten Zeichen hier et⸗ 


was billiger zu haben find als in Maria⸗Einſiedeln, fo. 


kaufen ſich die meiſten eins derſelben; doch giebt es auch 
welche, die nicht kauften, weil man wußte, daß in den 
letzten Predigten die ehrwürdigen Väter alle und alles 
Gegenwärtige ſegnen und weihen würden, ſo daß unge⸗ 
weihte Paternoſter und Roſenkränze dadurch geweiht 
würden; was auch in den Abſchiedspredigten wo man 
die Redner vor allgemeinem Schluchzen nur mit Mühe 
verſtand, geſchah. Mit der Politik kamen die ehrwür⸗ 
digen Väter in fo fern in Conflikt, als fie die Züri 
cher Revolution rühmten, weil „dort das Volk wenig: 
ſtens auch noch an einen Gott glauben wolle,“ und nun 
kam die Zeffinifehe Revolution dazwiſchen! Den ſchmerz⸗ 
lichen Eindruck aber, den ich empfand, als ich einige 
ebildete, und freiſinnige Geiſtliche auch mit der Kerze 
onntags zur Aufrichtung des Miſſionskreuzes ziehen 
ſah, vergeſſe ich nicht ſo leicht. Ich äußerte ihnen meine 
Gefühle darüber; fie antworteten mir, daß, wenn fie es 
nicht gethan hätten, der Vorwurf des Amksneides fie 
getroffen haben würde. Uebrigens, ſagten fie, zerriltten 
die Väter Miſſionare unſern ganzen Wirkungskreis. 


N (E. A. 3.) 
Afrika. 
Aus Toulon ſchreibt man vom 22. December: 
„Das Linſenſchiff „le Neptune“ und die Fregatte „L Ama⸗ 
zone“, die heute früh auf der hieſigen Rhede angekom⸗ 
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men find, melden, daß am 17ten d. in der Gegend 
der Maiſon carree ein Treffen ſtattgefunden hat, in 
welchem die Araber nahe an 5000 (1) Mann verloren 
haben. Es ſcheint, daß es dem Marſchall Valse ge⸗ 
kungen war, den Feind, der uns ſeit einſgen Tagen 
lebhaft beunruhigte, einzuſchtießen. Beſtimmte Details 
fehlen, aber man erzählt ſich ir . Unſeren Trup⸗ 
pen war befohlen worden, die iſon carrée zu räu⸗ 
men; die Araber beſetzten dieſe Stellung ſogleich und 
ſcheinen daſelbſt ihr Hauptquartier aufgeſchlagen zu ha⸗ 
ben. Der General Rulhferes hatte Befehl erhalten, ſich 
mit einer mobilen Kolonne zu nähern, und mehrere 
Garniſonen der in der Nähe von Algier liegenden Lager 
rückten ebenfalks gegen die Maifon carrse an. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke ſetzte ein Linienſchiff an der Mün⸗ 
dung des Arach 1100 Mann friſcher Truppen ans 
Land. Der Feind befand ſich nun zwiſchen zwei Feuern 
und erlitt fo große Verluſte, daß man die Zahl feiner 
Todten auf 4000 ſchätzt. Man hat ſich von beiden 


Seiten mit großer Erbitterung geſchlagen.“ 
Lokales und Provinzielles. 
Theater. 2 

Das Intereſſe, welches einer unſerer beliebteſten hie⸗ 
ſigen Dichter, Herr Geisheim, durch die unlängſt ver⸗ 
anſtaltete Sammlung feiner Poeſien, feiner lebensklu⸗ 
gen, heiteren Muſe, von neuem in erhöhtem Maaße zu⸗ 
zuwenden gewußt hat, mußte die Erwartung ſteigern, 
womit wenigſtens der gebildete Theil des am Neufahrs⸗ 
abend ungemein zahlreich vetſammelten Publikums dem 
Prologe: „Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft,“ wel⸗ 
cher in offenbarer Beziehung zu Meisl's nachfolgendem 
Stücke „1740, 1840, 1940 gedichtet war, entgegenfah: _ 
Auch mag die Dichtung die angeregten Hoffnungen nicht 
getäuſcht haben, zumal Herr Schramm (Vergangen⸗ 
heit) und Hr. v. Perglaß (Gegenwart) ihre Rollen ſehr 
verſtändig ſprachen und Clara Stotz (Zukunft) ihre 
Lection artig und ſicher aufſagte. Ein Verdienſt, das 
den beiden Herren um ſo höher anzurechnen, als die 
Form, welche des Dichters Laune für die Expectoratio⸗ 
nen derſelben gewählt, die Recitation nur erſchweren 
konnte. Aus der Reihe richtiger Bemerkungen, vernünf⸗ 
tiger, vielleicht frommer Wünſche und gewiß nicht er⸗ 
folgloſer Bitten ſei eine beſonders ſchlagende Mahnung 
der Gegenwart an die ſich mit früherer Theaterglorie 
brüſtende Vergangenheit hervorgehoben: daß nämlich, 
obwohl dieſe noch heute mit vorwurfsvollen Rück⸗ und 
Seitenblicken auf die arme Gegenwart, den Reichthum 
des Einſt an hervorragenden Breslauer Bühnencelebritä⸗ 
ten zu klagen und zu erſehnen nicht aufhöre, fie es doch 
niemals verſtanden habe, offenbare Talente, welche in 
günſtigere Umgebungen verſetzt, ſchnell zu Ruhm und 
Ehre gediehen, auf den heimiſchen Brettern zurückzuhal⸗ 
ten. Eine Erſcheinung, welche bei den ſtets ſchwan⸗ 
kenden Theater⸗Verhältniſſen Breslau's wahrlich nicht 
ſchwer zu erklären. Wer möchte es einem Schauſpie⸗ 
ler, der wahren Beruf in ſich fühlt und dokumentirt, 
der ſeine Kunſt zur Aufgabe ſeines Lebens gemacht, — 
wer möchte es ihm verargen, wenn .er eine Bühne ver⸗ 
läßt, wo ihm für feine Zukunft nicht die geringſte Ga⸗ 
rantie wird, ob er auch auf derſelben an einer langen 
Reihe von ruhmvollen, für das Publikum genuß reichen 
Abenden die Bürgſchaft für ſein Talent offenkundig dar⸗ 
gelegt und dergeſtalt ſeinen Anſpruch auf dauernde An⸗ 
erkennung ſeines Strebens und Wirkens begründet hat? 
Wie verlautet, war von dem jetzigen Theaterpächter der 
Plan zu einem Theater⸗Penſionsfond entworfen, auch 
der erſte Betrag dazu aus deſſen Mitteln geſpendet und 
derſelbe ſpäter durch die Einnahme zweier außerordentli⸗ 
cher Vorſtellungen (am grünen Donnerſtag und ſtillen 
Sonnabend) bereichert worden, während von Seiten der 
Schauſpieler und Gäſte durch gewiſſe Procente eine Zeit 
lang zu dem lobenswertden Zwecke beigeſteuert wurde; 
das Projekt ſoll aber aus ſehr triftigen Gründen wieder 
aufgegeben ſein. Was Wunder, wenn daher unſer 
Theater von jeher nur als eine Bildungsanſtalt für Büh⸗ 
nentalente betrachtet wurde, der ſie, einmal zum Be⸗ 
wußtſein ihrer ſelbſt und zu äußerer Anerkennung ge⸗ 
langt, den Rücken zu kehren, keinen Augenblick Anſtand 
nahmen. Man ſoll doch bei Schauspielern Pietät nicht 
in höherm Grade vorausſetzen wollen, als bei andern 
Menſchen: was berechtigte auch dazu? — Die Meisl'⸗ 
ſche Poſſe: „1740, 1840 und 1940% behandelt 
eine glückliche Idee, welche jedoch nicht dieſem Autor 
angehört, und. bietet reiche Gelegenheit zu lokalen 
und anderen Späßen, artigen Muſikeinlagen und vor 
Allem zu einer bunten Scenerie fürs Auge: ein Re⸗ 
quiſit, welches nicht hoch genug angeſchlagen werden 
kann, wenn man die Hauptbeſtandtheile einer Maſſe er⸗ 
wägt, wie ſie das voͤrgeſtrige Stück vor der Bühne zu⸗ 
ſammengeführt und geſchichtet hatte. Es iſt dann in 
der That nicht gefahrlos für die Direktion, eine Wahl, 
ſei es irgend welche, zu treffen. Man blicke auf diefes 
Wogen, Drängen und Toſen, und man wird verſucht, 
an die Worte des Schwyzer Landmanns im Tell zu 
denken: Es tobt der See, er will ſein Opfer haben! — 
Es mögen wohl jetzt bereits über 20 Jahre fein, daß 
Julius v. Voß, der nichts weniger als talentloſe Ber⸗ 
liner Vielſchreiber, in einem Roman aus dem Alfter 
Jahrhundert, die Hoffnungen, welche unſere Nachkom⸗ 
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men von unſerer ſchnell fortſchreitenden geiſtigen und 
beſonders induſtriellen Bildung zu hegen haben dürften, 
ſatyriſirend verkörperte und einem damals leichter zu bes 
friedigenden Publikum zu großer Beluſtigung vorführte. 
Das Buch wurde verſchlungen. Seitdem hat ſich Manches 
geändert, Geſchmack und Anſprüche natürlich mit. Vie⸗ 
les ſogar, was damals noch ins Bereich eines kommen, 
den Sekulums, in die Region der Träume verſetzt wurde 
Riſt ſeitdem in Folge der rieſenmäßigen Fortſchritte unſe⸗ 
rer Induſtrie Wahrheit geworden — eine Bemerkung, 
die auf Meisl's Opus nicht minder angewendet werden 
kann. Voß fühlte das ſelbſt, wie er andererſeits ſpe⸗ 
kulativ und bedürftig genug war, um den guten Ge⸗ 
danken modificirt noch einmal für das Theater auszu⸗ 
beuten. Er ſchrieb ſein Berlin im Jahre 1724, 1824, 
1924 — ein oft gegebenes, jetzt ebenfalls vergeſſenes 
Stück. Ob Meisl's Produkt ohne Zweifel eine 
Nachahmung, wenn nicht gleichzeitig entſtanden — die 
Nummern: 1740, 1840, 1940 wirklich an der Stirn 
trage, nehmen wir uns eben die Freiheit zu bezweifeln. 
Doch thut dies am Ende nichts. Gar ſo viel änderten 
die letzten Jahre nicht. Am ſchwächſten erſcheint jeden⸗ 
falls die dritte Abtheilung, weil dem Witze hier der 
größte Spielraum geboten und derſelbe doch zugleich am 
fühlbarſten vermißt wird. Es ließe ſich faſt behaupten, 
daß nur die Reihe ſceniſcher überraſchender Abwechſelun⸗ 
gen dieſen Akt hielt, wie denn überhaupt die Schluß⸗ 
tableaus, auch der übrigen, in ihrer anerkennenswerthen 
Ausführung ſogar ſtrengere Anſprüche mit dem voran⸗ 
gehenden Nonſens wieder auszuſöhnen vermochten. Nicht 
minder entbehrte der erſte Akt, mit Ausnahme der wohl: 
geeigneten Anſpielungen auf frühere Vorbereitungen zu 
einer Reiſe von höchſtens 50 Meilen, des Charakteri⸗ 
ſtiſchen gar zu ſehr. Allerdings läßt ſich beinah bezwei⸗ 
feln, daß die Geduld der gepreßten und aufgeregten 
Maſſe mit dem ruhigen Menuettſchritt unſerer Väter 
gleichen Schritt gehalten haben dürfte. Die Krone des 
zweiten Aufzuges und gewiſſermaßen die Bürgſchaft für 
den Erfolg des Stückes überhaupt war ein an ſich ſchon 
ſehr hübſch arrangirtes und von Mad. Meyer und 
Hrn. Edmüller aus eigenen reichen Mitteln noch mit 
beſonderer Vorliebe und großer Virtuoſität und Laune 
ausgeſtattetes Quodlibet. Die liebenswürdig beſcheidene 
Meyer wetteiferte in demſelben an Friſche u. Stimmfertigkeit 
mit der in ſolchen Scenen trefflichen Haizinger Neu⸗ 
mann. Herr Edmüller aber, auf deſſen unermüdlichen 
Schultern die Laſt des ganzen Stückes, zu deſſen und 
der Zuſchauer großem Vortheile lag, ließ ſeinem Hu⸗ 
mor den Zügel ſo frei und doch in ſo anſtändiger Hal⸗ 
tung ſchießen, daß wir ihm ſelbſt eine kleine bittere Per⸗ 


ſifflage, die vielleicht Gutes fruchtet, nicht verübeln konn⸗ 


ten. Seine Lazzi waren jedenfalls um 50 Procent ans 
ſtändiger und treffender, als die zuweilen nach den nie⸗ 
drigſten Vorſtadttheatern riechenden des Wiener Autors. 
Ob aus den vorgeſtern ſichtbar gewordenen, mannig⸗ 
fachen Fortſchritten des zwanzigſten Jahrhunderts für 
unſere Gegenwart bereits Nutzen gezogen werden wird, 
ſteht zu bezweifeln, eine gar nicht üble Mode wäre im 
heißen Sommer der Regenſchirmhut, welcher Herrn 
Ditts phantaſtiſch friſirten Scheitel zierte, — freilich 
müßten dann auch die Straßen, wenigſtens die Bürger⸗ 
ſteige und Hauptpromenaden unterdeſſen etwas an Breite 
gewonnen haben. 8 


In der Haude und Spen. Ztg. lieſt man: ,Die 
ſiebente muſikaliſche Unterhaltung des Herrn M.⸗D. 
Moeſer wurde am 28. v. M. durch die neueſte (die Ste) 
Symphonie von A. Heffe, Ober⸗Organiſten in Bres⸗ 
lau, eröffnet. Schon früher haben wir von dieſem 
gründlichen und erfahrenen Tonſetzer eine recht wirkſame 
Symphonie kennen gelernt. Auch dieſe neue Compoſi⸗ 
tion, welche in Kaſſel unb Leipzig kürzlich mit verdien⸗ 
ter Anerkennung aufgeführt iſt, zeichnet ſich durch kunſt⸗ 
volle Arbeit und wohlklingende Inſtrumentatlon, wie 
durch gute Erfindung und harmoniſchen Reichthum aus. 
Nur würde die Total⸗Wirkung noch größer ſein, wenn 
der, ſehr der Spohrſchen Form und Modulation anhan⸗ 
gende, Componiſt weniger in den enhärmoniſchen Ver: 
wechſelungen, obgleich dieſe ſehr gewandt benutzt werden, 
ſeine Kunſt zeigen und die Ausführung dadurch erſchwe⸗ 
ren wollte.“ i f 


Was hat das Jahr 1839 den Landwirthen 
unſers Vaterlandes gebracht und was haben 
fie von dem bevorftehenden zu erwarten? 

"Die für die Landwirthſchaft ſehr guͤnſtigen Jahre, 
welche mehreremale vor 1820 wiederkehrten und wo 
beſonders die hohen Getreidepreiſe Wohlhabenheit in 
fie brachten, hatten auf die öffentliche Meinung von 
den Landwirthen nicht allzuguͤnſtig gewirkt und ihnen 
mitunter den Namen von Wucherern zugezogen. Die 
ungünſtigen von 1820 ab haben fie wieder mit der 
übrigen Welt ausgeſoͤhnt. Die Landwicthe zwar er⸗ 
innern ſich an die erſtern mit Sehnſucht, an die letz⸗ 
tern mit Schrecken. Genug, einen Gewinn, der 
einen hohen Werth hat, die öffentliche Meinung, ha⸗ 
ben ſie doch durch ſie wiedergewonnen, und ſo darf 
ich es wohl wagen, vor einem großen Publikum die 
vorſtehende Ueberſchrift kurz abzuhandeln. — Der 
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Landwirth, welcher über das eben ablaufende Jahr 
klagt, iſt entweder ein armer T... oder ein Menſch, 
der ſchwer zu befriedigen iſt. Die Getreidepreiſe wa⸗ 
ren das ganze Jahr hindurch lohnend, die Erndte 
nicht ſchlecht, die Witterung zur Saat und Einbrin⸗ 
gung der Frucht nicht gerade unguͤnſtig; an Viehfut⸗ 
ter iſt kein Mangel; die Produkte der Viehzucht ha⸗ 
ben Werth gehabt: die Schafe haben wieder ein 
wahrhaft goldnes Vließ getragen; vom Rindvieh gilt 
die Butter und das Schlachtvieh mehr, wie ſeit lan⸗ 
ger Zeit; Pferde werden gut bezahlt, in summa, 
kein einziger landwirthſchaftlicher Zweig hat ſich in 
dieſem Jahre als gradezu undankbar gezeigt. Fac⸗ 
tiſch wird dies Alles durch die ſich wiederum günftig, 
geſtaltende Meinung für das Grundeigenthum beſtaͤt⸗ 
tigt, denn es ſteigen die Ländlichen Beſitzungen aller 
Art im Preiſe, ſo zwar, daß beſonnene Leute die Sache 
ſchon bedenklich finden. Wie wird das Alles in dem 
bevorſtehenden Jahre ſein? Die Zukunft weiß frei⸗ 
lich Niemand, aber Muthmaßungen dafuͤr macht ſich 
ein Jeder nach ſeiner Einſicht. Die meinigen ſind 
folgende: Die Fruchtpreiſe werden bis gegen die Erndte 
hin ſich eher uͤber den gegenwaͤrtigen Stand erheben, 
als darunter fallen. Meine Gruͤnde dafuͤr nehme ich 
aus dem allgemeinen Bedarf und aus dem zur 
Befriedigung deſſelben vorhandenen Vorrathe. Das 
eben ablaufende Jahr gehoͤrt zu den ſeltenen, wo in 
ganz Europa die Erndte in ihrem Ertrage ziemlich 
gleichmaͤßig ausgefallen iſt, d. h. ſie hat allgemein 
unter mittelmaͤßig geſtanden. Kleine Ausnahmen 
ſtoßen die Regel nicht um. Sonach erſcheint der 
Bedarf wohl allenthalben als ziemlich gedeckt, aber 
nirgends iſt Ueberfluß und jede geringe Nachfrage nach 
außen muß den Preis in die Hoͤhe treiben. Ame⸗ 


tika — womit hier nur die vereinigten Staaten ge⸗ 


meint find — allein erfreut ſich eines großen Eendte⸗ 
ſegens, und von ihm allein geht es aus, daß der Be⸗ 
darf von England ſich fuͤr uns bis jetzt noch ſo we⸗ 
nig ausgeſprochen hat. Wie es aber nach der Erndte 
ſein werde, das iſt eine andere Frage. Fuͤr jetzt kann 
man ſich mit vollem Rechte eine ſehr geſegnete ver⸗ 
ſprechen. Die Winterſaaten ſtehen vortrefflich, die 
Aecker zur Sommerſaat haben aufs Beſte vorbereitet 
werden koͤnnen, und zu all dieſem deutet uns, der 
jetzige Gang der Witterung einen uͤberaus fruchtba⸗ 
ren Jahrgang an. Geht das Alles in Erfüllung, fo 
koͤnnen wir wohl wieder einer Wohlfeilheit gewärtig 
ſein, wie ſie ſeit einigen Jahren nicht vorkam, und 
dieſe koͤnnte ſich wohl ſchon vor der Erndte einſtellen, 
weil man eilen wird, die alten Vorräthe ins Geld 
zu ſetzen. — Für die Wolle ſind die Ausſichten nicht 
glaͤnzend, und wenn auch bis zum naͤchſten Frühjahr 
ſich Alles aufs Guͤnſtigſte geſtalten und die allgemeine 
Geldkriſis beſeitigt ſein ſollte, ſo hieße es wohl all⸗ 
zukuͤhn hoffen, wenn man ſich die Preiſe vom per⸗ 
gangenen Fruͤhjahr verſpraͤche. Das Jahr wird wies 
der zu den Uebergangsjahren, d. h. zu denen gehoͤ⸗ 
ren, wo die Preiſe vom hoͤchſten zum niedrigſten und 
umgekehrt gehen. Wir wollen wuͤnſchen, daß es nicht 
eins der erften Art ſei. — Die Produkte des Rind: 
viehes werden ſich wohl mit dem abgelaufenen Jahre 
im Gleichmaaße erhalten. Unſere Zuckerfabriken ge⸗ 
hen auf der Bahn der Vervollkommnung vorwärts, 


folglich muͤſſen fie auch immer einträglicher werden. 


Es ſcheint mit ihnen ziemlich eben ſo zu gehen, wie 
mit den Branntweinbrennereien, von denen man auch 
ſchon ſeit langer Zeit ſagt, ſie bringen eher Schaden, 
als Gewinn, und deren Betrieb doch immer fort geht, 
ohne daß man bemerkte, daß er die, welche ſie ha⸗ 
ben, zu Grunde richtete. — Die Folgerung aus dem 
Ganzen wäre nun die, daß vielleicht das bevorſtehende 
Jahr nicht ganz ſo glänzend fuͤr die Landwirthſchaft 
werden duͤrfte, wie das abgelaufene, daß es aber 
deſſenungeachtet immer noch gar keine Gefahr habe, 
und daß es bis zu der Noth, die von 1822 — 20 
herrſchte, noch weit hin fei, 
Münſterberg, den 30. December 1839. E. 


Mannicßfaltiges. 


— Die Berliner Voßiſche Zeitung enthält folgende 
merkwürdige, mit dem Namen „John“ unterzeichnete 
Erzählung: „Im Kriege 1814, alſo vor 25 Jahren, 
nahm mich als Soldat die Kriegspeſt gefangen, 
und plünderte meinen Leib ſo grauſam, daß ich faſt von 
Sinnen kam. Bereits 8 Tage todtkrank, wurde ich 
per Achſe verladen in ein anderes Dorf ſpedirt. — Es 
hauste Schneeſturm ſchneidend kalt. — Der Knecht hieb 
in die Gaule und fort gings über Stock und Stein, 
daß Kies und Funken ſtoben. Es war Krieg. — Als⸗ 
bald nahm meine Schwäche überhand; wie ein gebun⸗ 
denes Kalb lag ich im Wagen und konnte nicht einmal 
blöken, als die Leiterſproſſe meine Naſe viertheilte. — 
Mund und Augen ſchloſſen ſich nicht mehr und nur 
was in der Richtung meines Scheitels ſich zeigte, ver⸗ 
mochte ich noch zu ſehen. Die Beſinnung aber blieb 
mit. Endlich angelangt im Quartierorte, rief mich ein 
Kamerad an, den ich ungeſehen an der Stimme erkannte, 
welche noch heut mir in den Ohren gellt. Da er mei⸗ 


nen innerlichen Dank nicht verſtand, ſo drehte er mich 
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zu ſich herum und fprang nun zurück, laut verkündend 
das neue Lied: „John iſt todt! John iſt todt! 
— Und Alle ſagten Amen. — Jetzt hörte, ſah und 
fühlte ich den Beſchluß über meine Leiche; fie 
wurde auf eine ſ. g. Miſtbärge (kleine Trage) gelegt und 
mich trug man eilends davon. Kopf, Hände und Füße 
baumelten daneben. Letztere ſtreiften die Erde. Meine 
Ferſen, nur leicht mit Strümpfen beſchützt, nahmen es 
empfindlich übel, daß ſie auf dieſer Promenade ſarka⸗ 
ſtiſch geneckt wurden von ſcharfem Eis und Moderge⸗ 
ſtein. — Es war Krieg. — tzt traten wir in ein 
Haus — jetzt öffnet ſich die Thür — da aber that mir 
die Stubenwärme den Dampf — ich bemerkte nur 
noch, daß ich in Erbsſtroh ſiel. — Jedoch hier thaute 
ich auf und wurde mobil. Ein Kamerad, der ſo eben 
ſeinen Abſchied bekommen hatte, frug mich ſodann: ob 
er meine Eltern grüßen ſolle? — Du hatteſt gut fra⸗ 
gen, lieber Freund, ich aber mußte die Antwort ſchuldig 
bleiben, obgleich ich dich ſehr wohl vernahm. — 
wandte den Rücken und fang weiter: „John, der 
liegt im Sterben! — Bange nicht! ich befand mich 
gerade recht wohl und ſchlief ein. Als ich ausgeruht 
hatte, lag ich auf Steinpflaſter in Kälte und Finſterniß. 
Ich konnte weder gehn noch ſtehn, und ſo wollte ich 
von dannen, mein warmes Erbsſtroh zu finden — ein 
Donnergetöſe erſchreckte mich barſch, und hemmte den 
Marſch, und gleich darauf: ein Stern ging auf im 
fernften Horizonte — Was wars? — ich hatte das 
Gleichgewicht eines Gefäßhaufens beim Rollen geſtört 
und hülfreichende Leute brachten Licht. — Es krähte 
der Hahn, der Tag brach an und mit ihm die Gene⸗ 
fung. Wenige Stunden fpäter kam man, mich 
zu beerdigen. Es wurde aber nichts daraus diesmal, 
und ſo leb ich immer noch. — Ich erfuhr nun, daß 
bald nach dem Entſchlummern der Feldſcheer erſchienen 
ſei, mich zu kuriren, aber ſtatt deſſen meinen ſchon all⸗ 
gemein geglaubten Tod beſtätigt und die ſchnellſte Vers 
ſcharrung receptirt hatte. — Es war Krieg. Zur Ber 
ſtattung war es für heute etwas zu ſpät, und ſo wurde 
ich in jenes kühle Gemach geſtreckt, neben einem Ka⸗ 
meraden, der kurz vor mir geſtorben war. Da habe ich 
die ganze lange Winternacht hindurch recht ſeſt geſchla⸗ 
fen in Compagnie. — Mein Nebenmann wurde allein 
begraben, jedoch, aus Vorſicht oder Nachſicht, erſt Tags 
darauf. — Ein andermal ſtürzte ich mit dem Pferde 
beim Exercieren und blieb auf der Stelle todt 
— bis ich durch mein Davonlaufen der mich zerrenden 
Menge und abermals bewies, wie ſehr der Schein 
trügt. — Nennt man nicht Krankheitswehen und Glie⸗ 
derſchmerzen Sterbegefühle, fo iſt der Tod ein fanfs 
ter Freund — unmerklich tritt er ein. Aber das 
ſchrecklichſte der Schrecken das iſt — der Men ſch: 
wenn er Andere lebendig einbuddelt!— Schwin⸗ 
det das Bewußtſein, ſo gerinnt auch die Empfindung. 
Und Eines kehrt ohne das Andre nicht wieder. Nun 
denke man ſich im Grabe erwacht! wo nimmer und 
niemals die Hülfe uns naht.“ 

— Im ſiebenzehnten Jahrhundert wurden im ſüd⸗ 
lichen Deutſchland Weiber, die ſich gezankt und geſchla⸗ 
gen hatten, zur Strafe auf öffentlichem Markte mit den 
Köpfen neben einander in ein ſchwarzes Brett geſpannt. 
Eine ähnliche Strafe war auch ſonſt auf dem Harze 
üblich; nur ſtatt des Brettes fperrte man die Widerbel⸗ 
lerinnen in einen Kaſten, aus dem nur der Kopf her⸗ 
vorragte. Die Käſten wurden zwei Naſen lang gegen 
einander geſtellt. Wenn ſich beide in dieſer Stellung 
müde gezankt und begeifert hatten, wurden fie ruhig — 
und dann wieder herausgelaſſen. Dieſe Strafe nannte 
man Beißkatze. 

— Die Anzahl der Ochſen, welche jährlich in 
London verzehrt werden, beträgt im Durchſchnitt 
110,000; die Anzahl der Schaafe 770,000, der Laͤm⸗ 
mer 250,000, der Kälber 250,000, der Schweine 
und Ferkel 200,000. Dieſe Zahlen, ſo groß ſie ſind, 
fegen nicht grade in Erſtaunen, wenn man die unge⸗ 
heuere Bevölkerung dieſer Stadt dagegen halt; allein 
man muß das Gewicht dieſer Schlachtthiere dazu neh⸗ 
men, um ſich wirklich ſowohl über die Fleiſch⸗Conſum⸗ 
tion der Engländer, als auch über die Verbeſſerung und 
den Stand ihrer Viehzucht zu wundern. Um das Jahr 
1700 betrug das durchſchnittliche Gewicht eines Schlacht⸗ 
ochſen 370 Pfund, eines Kalbes 50 Pfd., eines Scha⸗ 
fes 30 Pfd., eines Lammes 20 Pfd., — jetzt aber de⸗ 
trägt das durchſchnittliche Gewicht eines ausgeſchlachte⸗ 
ten Ochſens auf dem Londoner Fleiſchmarkte 850 Pfd., 
eines Kalbes 150 Pfd., eines Schafes 90 Pf., eines 
Lammes 50 Pf., und der ganze Werth des Schlacht⸗ 
viehes, welches jährlich auf dem Londoner Markte 
Smithfield verkauft wird, überſteigt die Summe von 
oder 50 Millionen Thalern — 
was ſich, natürlich im Verhältniß zu Breslau, mit un⸗ 
ferem Fleiſchmarkte verglichen, die Fleiſcher und Vieh⸗ 
züchter ad notam nehmen möchten. u 
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Mit einer Beilage. 


Sheater»Repertoire, 

Freitag: „Guido und Ginevra“, oder: 
„Die Peſt in Florenz.“ Große Oper in 5 
Akten von Halevy. 

Sonnabend: „Der Zweikampf unter Kardinal 
Richelieu.“ Schauspiel in 3 Al nach dem 
Franzöſiſchen von Anton. Hierauf: „Der 
Dorfbarbier.“ Komiſches Singſpiel in 2 
Akten von Schenk. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Em ma 
mit dem ordentlichen Lehrer am katholiſchen 
Gymnaſium Herrn Janske hier, zeige ich 

erwandten und Freunden, anſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt an. 

Breslau, Dur Seren 82 8876 

x riane . er 

wie geb. Buhl. 4 


: erlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Julie, mit dem Oekonom Herrn Eduard 
Schmidt, beehren wir uns, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den ei Be 160. 
briſt⸗Lieutenant v. Collan 
Der O Br Fran. 9 
. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Julie v. Collany. 
Eduard Schmidt. 


f Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um Fuhr erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, Emilie, geb. Die⸗ 
bitſch, von einem muntern Knaben, zeige 
entfernten Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. J. C. Rudolph. 

Neuſtadt O/S., den 31. Dez. 1839, 

. ” i 

ern Nachmittag um r endete Gott 
mitt — —— Schlagfluſſes durch ei⸗ 
nen fanften Tod das dreizehnmonatliche ſchwere 
Leiden meines innig geliebten Mannes, des 
Kgl. Hauptmanns und Land- und Stadtrichter 
a. D. Haveland, was ich den entfernten 
Freunden des Verewigten zu gütiger Theil⸗ 
nahme hierdurch tief gebeugt anzuzeigen mich 


den 31. Dezember 1839. 
Varchwolk nriette Haveland, 
geb. 1 
Namen der hinterlaſſenen Ge⸗ 
ungleich der und ee 


Da 5 — Weg a 9 

aß der Herr aufm. ri a 7 r. 

— 2 der Gutsbeſizer und Hof⸗ 
Agent Skein, Hr. Dr. med. Kegel, der Vac⸗ 
dine⸗Inſtituts⸗Vorſteher Hr. Wundarzt Iſchöke, 
Hr. Apotheker Sontag, Pr. Maurermeiſter 
Hoſeus, Herr Doktor und Profeſſor Seidel, 
Hr Kaufm. Anton Bee Da: re 
1 Rei rr Kau orth⸗ 
— 2 — 9 u deten . . 
dung ven Viſitenkarten zu ent⸗ 
e Armenkaſſe mit einem Geſchenke 
fıtigft bedacht haben, ermangein wir nicht, 
— ergebenſter Dankſagung hierdurch anzu⸗ 
zeigen, Breslau, den 2 Jan. 180. 
Die Armen: Direction. 

; ſhnachts⸗Zinſen von den Börfen- 
Ge werden den 6. Januar c. Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 uhr in dem umtszim⸗ 
mer auf der Börſe, jedoch nur unter Beifügung 
eines Verzeichniſſes der Nummern und Sum⸗ 
men der abzuſtempelnden Obligationen, aus⸗ 
gezahlt. a a 

anuar 1840. 
E den 3. ee manns-Xeiteften; 


ie geordneten 
ge Sonnabend den 


Un- 


en I 
{ othef⸗Verkauf. 

In ni Neeisfabt Schleſiens iſt 
eine aus 5000 Bänden beftehende Lethbiblio⸗ 
thek, deren reiner Ertrag 300 . beträgt, 
aber bedeutend geſteigert werden zus un: 
ter billigen Bedingungen zu ver — 5 — 
Das Agentur⸗Comtoir des —— ilit ſch 
zu Breslau (Ohlauerſtraße Nr: 78) wird auf 
portofreie Anfragen weitere Auskunft ertheilen. 


5 In der geſtr. Zeitung ſteht unrichtig 
3000 Rttr. 


ä ꝶ—r—Tðõa.—24ꝛPͤa my; vtÿ 

Les amateurs de la langue frangaise, 
qui desireraient se familiariser avec 
cet idiome sont priés de se faire ad- 
mettre A un cours de conversation: 


Rossmarkt Nr. II, au premier.“ 
H. Pali s. 


— — — 4 — — — 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das ae der mebft Hypothekenſchein bei 


Beilage zu H 


und 


— . N.. 333——————t — 2AEAäũäm ĩ— 
ä— [22.2 


Gelde oder Preußiſchen 


Freitag den 3. 


Redakteur: 
Abbild 


riſer Belletriſten: Ch. Neybaud, 


5 Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten 

Königlichen Oberlandesgerichts befinden ſich 

folgende, ſeit länger als 56 Jahren niederge⸗ 

legte Teſtamente, als nämlich: 

1) Des Joachim Friedrich v. Pfeil, überge⸗ 
ben den 16. März 1781. : 

2) Der Francisca Freiin v. Stillfried, am 
30. Mai 1780, dem Gerichtsamt ad St. 
Claram übergeben. 

3) Des Lieutenant Erdmann Ludwig Keith 
oder Keyt, Adjutanten im ehemaligen 
Frei⸗ Bataillon von Politz, dem 247278 
Gouvernements⸗Gericht im Jahre 1779 
übergeben. 

4) Der Beate Friedericke v. Ziemietzka, ge⸗ 
bornen v. Macklowska, ſeit dem 30. April 
1782. 

5) Der Bernhardine Albertine Friederike, 
verwittweten Gräfin. v. Matuſchka, feit 
dem 30. Oktober 1782. 

6) Der Johanne Charlotte Louiſe Ebersbach, 
ſeit dem 23. Auguſt 1780. 

7) Des Acciſe- und Zoll⸗Beſchauer Johann 
Chriſtian Erdmann, übergeben den 25, 
Februar 1783. 

8) Der Mariane Louiſe Friederike, verehe⸗ 

lichten Majorin v. Schorſee, gebornen v. 

Tenczyn, am 22. Januar 1783, den Re⸗ 

giments = Gerichten des Regiments von 

Treuenfels übergeben, und 8 

des Fräuleins Wilhelmine Roſamunde v 

Gladis, übergeben den 14. Oktob. 1783. 

Da die geſetzliche Vermuthung dafür ſpricht, 

daß die Niederleger bereits verſtorben ſeien, 

fo werden deren Erben und ſonſtige Intereſ⸗ 
ſenten hierdurch aufgefordert, die foͤrmliche Pu⸗ 

blikation dieſer Teſtamente allhier binnen 6 

Monaten nachſuchen, widrigenfalls nach frucht⸗ 

loſem Ablauf dieſer Friſt damit von Amtswe⸗ 

gen nach Vorſchrift der 98 219 und folgen⸗ 
den, Titel 12, Theil I. des allgemeinen Land⸗ 
rechts, verfahren werden wird. 

Breslau, den 17. Dezember 1839, 

Königliches Ober⸗ Landes Gericht. 
Abtheilung für Nachlaßſachen. 
Gr. Rittberg. 


9 
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Lieferungs⸗Verdingung. 

Es ſoll die * in 85 
1279 Bettdecken⸗Bezügen incl. 4 
Kopfkiſſen⸗ 7 „ 4 für 
Betttücher incl. Jene 
2212 Handtücher incl. 12 
180 Strohfäden, 5 

Hemden, 
160 Krankenrücke, F 
2 Paar Krankenhoſen 

für die Garniſon und Lazareth⸗Anſtalten des 
dieſſeitigen Armeekorps⸗Bereichs pro 1840 in 
Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 15ten Januar 1840 in 
unſerem Geſchäftslokale anberaumt worden iſt. 
Indem wir Lleferungsluſtige hierzu einla⸗ 
den, bemerken wir zugleich, daß die näheren 
Bedingungen, ſowie die Normalprobeftücte bei 
uns ſowohl, als auch bei den Königlichen La⸗ 


zareth⸗Kommiſſionen in Glatz und Neiffe ein: | 1) 


eſehen werden können, und daß 10 pEt. des 
etrages des 5 in baarem 

e L taats⸗Papieren als 

Caution ſofort im Termin zu ftellen find. 
Breslau, den 8. Dezbr. 1839. 

Königl. Intendantur des ten Armee: Corps. 

TTT 


Aus den Etatsſchlägen der Königl. Ober⸗ 
sörfterei Grudſchitz — 1840 — — 1 
eferne Bauholzſtämme zum Verkauf. Hierzu 
ſoll ein Li itations⸗Termin, Dienſtags d. 14. 
Januar 1840 zu Oppeln, im Dienſtlocale der 
Königl. Forft: Kaffe (ehemaliges Minoritten⸗ 
Kloſter, nahe am Königl. Regierungsgebäube) 
von früh um 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr 
ſtattſinden, zu welchem Kaufliebhaber hiermit 
eingeladen werden. 
2 Die Bedingungen werden im Termine be: 
annt gemacht werden, und hier wird nur be⸗ 


Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf] merkt: daß der Zuſchlag ſofort erfolgt, wenn 


27,054 Rtir. 13 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich abge⸗ 
ſchätzte, in dem Grottkauer Kreiſe belegene 
idel⸗Kommiß⸗Gat Klein⸗Zindel, ſoll den 


das Gebot die Taxe erreicht oder überſchreitet 


und daß jeder Lizitant den aten Theil des iſt dem untetzeichneten Amte zur Verſteige⸗ 
zu verkaufenden Holze, rung überwieſen worden, weil Zenſiten ver⸗ 


Taxwerthes von dem 


Mai 1840 um 10 uhr Vormittags als Kaution, zu deponiren hat. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer: 
den. Neiſſe, den 16. Oktober 1839, 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


„Dieſe Bauholzſtämme welche bereits ge⸗ 
fällt, ausgeſchnitten und vermeſſen find, ie 
gen in den Forſtbeläufen Gräfenort, Tarnau, 


u: — ö 


2 der Breslauer Zeitung. 


Breslauer Bote 1840. Achter Jahrgang. 


Breslauer Blätter 


für heitere und ernfie Unterhaltung 


Moritz 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint elegant ausgeſtattet in wöchentlichen Lieferungen, jede mit 
ldung. Der lange Zeitraum ihres Beſtehens bürgt dafür, daß fie dem Publikum] bunden, 
ſtets das geboten hat, was der Titel beſagt: eine 
Der Jahrgang 1840 beginnt mit Erzählungen von 
Tarnowski, denen ſich Ueberfegungen von den neueſten Erzeugniſſen der beliebteſten Pa⸗ hin 

Eh. de Bernand ꝛc. anreihen werden. Ein reich⸗ 
haltiges Feuilleton Einheimiſches (wobei auch die wichtigen Theaterangelegenheiten) 
uswärtiges ſoll die Leſer immer mit dem intereſſanteſten Neuen bekannt machen. 

Die erſte Liefèeung iſt bereits erſchienen. 

Der Preis des Quartals iſt in der Expedition nur 12 Gr., durch Golporteure be: 
zogen koſtet die Wochenlieferung 1½ Sgr. Probeblätter gratis in der 
Katharinen⸗Straße Nr. 19. (Erſte 


1 ausgeäſtet und abgezöpft. 


A 


500 bender Abforderun 


Januar 1840. 


platz Nr. 6, Vormittags von 9 bis 12 uhr 
an, und es werden Kaufluftige hiermit einge⸗ 
laden, in dieſem Termine zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben. Die Kaufsbedingun⸗ 
„gen können im hieſigen Bureau zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingefeben, werden, und wird dar⸗ 
aus hier nur bemerkt, daß jeder Licitant bis 
nach erfolgtem Zuſchlage an ſein Gebot ge⸗ 
dieſer ſelbſt aber der hohen Behörde 

Na und ernſte Unterhaltung. Item bleibt; daß die Zahlung bald nach 


Bauſchke. 


ea 
und Ladis! dem Zuſchlage vollſtändig geleiſtet und bis da⸗ 
3 8 14 des Gebots als Caution deponirt wer⸗ 


den muß. 
Breslau, den 30. Dez. 1839. 
Bf Königl. Rent» Amt, 


Belohnung von 50 Rilr. 

Am 15, Novbr. d. J., eines Freitags, war 
der Königl. Foͤrſter Klette in Poln, Steine 
(% Meile von Ohlau) in Begleitung eines 
mittelgroßen Jagdhundes, nur mit einem Stock 
und einer kurzen Pfeife verſehen, des Mor⸗ 
gens bald nach 5 Uhr von Haufe in den, an 

dem rechten Oderufer gelegenen Wald ge⸗ 
gangen. ö 
Er iſt jedoch nicht zurückgekommen; ſon⸗ 
fie auf dern am 16, Nachmittags, ungefaͤhr 50 Schritte 
t rechts von der von der Oder nach Bergel fuͤh⸗ 
Grudſchig, den 28. Dezember 1839. renden Allee, todt mit 8 Kopfwunden und ei⸗ 
Der Königl. Oberförſter Ru ſch. be in den Unterleib gefunden 
Aus den Etatsſchlägen der Dberförfterei | worden. g 
Bodland für 1840 ſolen im Termine Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe Wun⸗ 
den 14. Januar 1840; den durch fremde Hand zugefügt worden find, 
circa 400 Stämme Kiefern: und Fichten⸗Bau⸗ und gochſt wahrſcheimlich, daß die That am 
holz, meiſt von ſtarken Demenſionen, beſtbie⸗ — des Morgens zwiſchen 7 u. 8 uhr 
tend verkauft werden. Dieſelben ſind bereits Jeder, der zur Entdeckung des Phäters ir: 
gend beitragen kann, wird hierdurch dringend 
aufgefordert, dem unterzeichneten Gericht ſchleu⸗ 
nigſt Anzeige zu machen, und ſind wir ermaͤch⸗ 
tigt, demjenigen, der den Thaͤter in der Art 
namhaft macht, daß er mit Erfolg zur Un⸗ 
terſuchung gezogen werden kann, eine Beloh⸗ 
von 50 Rtlrn. zuzuſichern. 
au, den 23. Decbr. 1839. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


pedition, 
age.) 


Chronſtau, Sowade und Malino, und können 
täglich in Augenſchein genommen werden, wes⸗ 
halb die Förster Rietz in Gräfenort, Nok 
in Tarnau, Rundel in Chronſtau, Rad⸗ 
zay in Sowade und der Hülfsaufſeher Ku⸗ 
nitzky in Molino angewieſen find: 
Verlangen vorzuzeigen. 


Der Termin wird in dem Oberförſter⸗Eta⸗ 
bliſſement zu Jagdſchloß Bodland abgehalten, 
beginnt früh 9 Uhr und wird Mittag 1 uhr 
geſchloſſen. Die Aufmaaß⸗Regiſter werden dem 
Verkaufe zu Grunde gelegt, und die Bedin⸗ 
gungen im Termine bekannt gemacht werden. 
Vorläufig wird bemerkt, das der vierte Theil] nun 
vom Werth des zu erſtehenden Holzes als 
Kaution im Termine zu erlegen iſt. 

Kaufluſtige, welche die Hölzer vor dem Bekanntmachung. 

Termine beſichtigen wollen, haben ſich an die Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als: 
Förſter zu Sabinietz, Jaſchine, Kotſchanowitz, Schemmel, Bänke, Tiſche, Bettſtellen, Waf- 
und Bürtulſchüt zu wenden, welche angewie⸗ ſerkannen, Scheuerſchaffe, Eimer, Leuchter, 
fen find, die zu kaufenden Bauhölzer dorzu⸗ Lichtſcheeren, Fenſter⸗Rouleaux ꝛc., ferner eine 
weiſen. Quantität altes Eiſenwerk, Fenſterblei und 

Jagdſchloß Bodland, den 27. Dez. 1839. 1 ſollen gegen gleich baate Bezahlung 

Der Königl. Oberförſter v. Hedemann. öffentlich verſteigert werden. Es wird hier⸗ 

VBrennholzverrau ß mit am 3. Januar 1840 Vormittags 10 uhr 

n auf dem Hofe der Bürgerwerder⸗Kaſerne der 

Anfang gemacht und den darauf folgenden 

Tag im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortge⸗ 

fahren werden, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 27. Dezember 1839. 
Königliche Garniſon⸗ Wee 
er. 


a. im Forſtdiſtrikt Sgorſellitz: 
2 Klaftern Eichen⸗ BRAUN J. Klaſſe, 
L j 


olz/ 
Scheitholz I. Klaſſe 
Stockholzz 2 
b. in Forſtdiſtrikt Schadegur: 

69 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz II. Klaſſe, 
23 — 


Kiefern 


Bekanntmachung. 


— ſtholz, Meine beiden Gaſthäuſer in Patſchkau am 

9 — — Stoctholz, Ringe, erſteres zum Kranz, nebſt einer ſehr 
4 — Fichten⸗Scheitholz, II. Klaſſe, bequem eingerichteten Spezerei⸗Handlung, und 

3 — — Aſtholz, letzteres zur Krone genannt, mit Brauerei, 

60 — — Stockholz; Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ Handlung, find 
e. im Forſtdiſtrikt Glauſche: unter ſehr vortheilhaften Bedi ungen zu 

108 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz IT. Klaſſe, | verkaufen, oder zuſammen wie auch einzeln zu 


vorräthig und habe ich zu deren Verkauf Ter- verpachten. Kautionsfähige Lohnbrauer kön⸗ 
mine: nen durch portofreie Briefe oder perſönlich 
a. für die Hölzer aus den Diſtrikten Sgor⸗ nähere Auskunft bei mir einholen. 
fellig und Schadegur den 23. Januar, k., Fr. Gerſtenberg in Patſchkau. 
8 10 uhr, im Forſthauſe zu Bau- Verdingung. 5 
Schadegur; , ur Verdingung der Ausführung des Baues 
b. für die Hölzer aus dem Diſtrikte Glau- gines Withſchafte⸗ Gebäudes bel ber katholt⸗ 
18 den 25. Januar k. J., Vormittags ſchen Schule in Wüſtendorf, hieſigen Kreiſes, 
10 uhr in dem Forſthauſe zu Glauſche zu circa 600 Nthlr. veranschlagt, iſt auf den 
anberaumt. un . l4ten k. M. Vormittags um 9 Uhr ein Lici- 

Kaufgeneigte werden zu ＋ 8 auge tations⸗Termin an Ort und Stelle anbe⸗ 

laden. Windiſchmarchwitz, den 28. Dez. 1839. | raumt, in welchem nur ſolche Bieter zugelaſ⸗ 
Königlicher Oberförſter Gentner. fen werden, die im Stande find, fofort eine 
Bekanntmachung. Caution von 100 Rthlrn. in Staatspapieren 
Die Eigenthümer der Maſſen: zu deponiren. x 
Barbara Koſchnicke, zuletzt inSchim:| Breslau, den 29. Dezbr. 1839. 5 
Bun, er feit 1838, 3 Kthlr. Zahn, Bau⸗Inſpektor. 
gr. 5 Pf., 2 
2) Gottfried Göldner, zuletzt in Laſſa⸗ 
terey, unbekannt ſeit 1820, 1 Rthlr. 
26 Sgr., 8 
und deren etwanige Erben, werden hier: 
durch benachrichtigt, daß die in den Maſ⸗ 
fen befindlichen Gelder bei ferner unterblei⸗ 
aus der Dopoſital⸗Kaſſe 
an die allgemeine Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe zu Berlin werden 8 

Trebnitz, den 20. Dez. 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Zinsgetreide⸗Berkauf. 

Das von den Königlichen Rentamts⸗Ort⸗ 
ſchaften Ohlauer Kreiſes pro 1839 zu zinſende 
Getreide von zufammen 1 

1084 Scheffel Weizen, 

1280 „ Korn, 
20 „ Gerſte, 

1397 Hafer, 


Anzeige 2 
des Stähr⸗Verkaufes an der Stamm⸗Schäfe⸗ 
rei zu Grambſchltz, Namslauer Kreifes, 

Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für 
das Jahr 1840 mit dem 20ſten Januar und 
werden zu dieſem Zweck der 

Montag und Donnerſtag jeder Woche, 
an welchen Tagen der mit dieſem Verkauf 
beſonders beauftragte 1 7 Herr Pöckel 
aus . gegenwärtig ſein wird, hier⸗ 
eſetzt. 


durch fe 
räfl. Henckel von Donners⸗ 
markſche Wirthſchafts⸗Amt zu Grambſchütz⸗ 
Kaulwiz. ; 
Sprung⸗Stähre⸗Verkauf. 
Der Stähr⸗Verkauf aus hieſiger Heerde be⸗ 
ginnt dies Jahr mit dem 15. Januar, und 
wird für den beſten Geſundheits⸗Zuſtand der 
Heerde, wie bisher, vollſtändlge Garantie ge⸗ 


leiſtet. 
Güttmannsdorf bei Reichenbach, 1. Jan. 1840. 


x E riz⸗Eichborn. 
pflichtet ſind, das Naturale bis Breslau un⸗ 8 — 
entgeldlich anzufahren. Hierzu ſteht auf den Herrn Gutspächter Rimpler danke ich 
10, Januar 1840 ein öffentlicher Bietungs⸗ | für die geſchehene Mittheilung verbindlichſt. 
Termin im hieſigen Rent⸗Amts⸗Lokale, Ritter⸗ Wilhelm Shüd, 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Hultſchin, zum Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Bezirk von Ratibor gehörig, ſtieß 
den 2. Oktober c. Abends 8 ½ Uhr, auf dem 
Kreuzwege, welcher von dem Vorwerk Paſſek 
nach dem Dorfe Schillersdorf führt, auf die 
dort poſtirt geweſenen Grenzbeamten ein mit 
zwei Pferden beſpannter Wagen. Auf den 
Anruf der letzteren ſchickte ſich der Wagenfüh⸗ 
rer zur Flucht an, und nachdem hierauf das 
Handpferd erſchoſſen wurde, ſprang er vom 
Sattelpferde und entkam, unter Zurücklaſſung 
des Wagens und des noch unverſehrten zwei⸗ 
ten Pferdes, durch die Dunkelheit begünſtigt. 

Auf dem Wagen befanden ſich: N 
19 Pfd. Kneifmeſſer (Knieficken) in 4 Säcken, 
1 Mannsmantel, 1 Hut und 10 Stück Kie⸗ 
ſelſteine von bedeutender Größe. 5 

Da der entſprungene Einbringer, ſo wie der 
Eigenthümer dieſer Gegenſtände unbekannt find, 
fo werden dieſelben hierdurch öffentlich vorge: 
laden und angewieſen, ſpäteſtens innerhalb 4 
Wochen nach dem dritten und letzten Erſchei⸗ 
nen dieſer Bekanntmachung in den öffentlichen 
Blättern, ſich in dem Kgl. Haupt⸗Steueramte zu 
Ratibor zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche 
an die ſammt den Transportmitteln in Beſchlag 
genommenen Objekte und deren ſteuerrechtli⸗ 
chen Erwerb darzuthun, im Fall des Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß die Konſis⸗ 
kation der in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ſtände vollzogen und mit deren Erlös nach 
Vorſchrift des 9 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes 
vom 23. Januar 1838 werde verfahren wer⸗ 
den. Breslau, den 1. November 1839. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pros 

vinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung der Geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. 


„ 


0 Aufgebot. 

In dem Judicial⸗Depoſitorio des unterzeich⸗ 
neten Gerichts befindet ſich eine Maſſe von 
150 Rthlr., welche im Jahre 1801 aus den 
von dem Käufer des Gottlieb Reuſchel⸗ 
ſchen Hauſes Nr. 78 der hieſigen Oberdor⸗ 
ſtadt, Weißgerber Joſeph Neumann zur Be⸗ 
friedigung der Gläubiger des Weber Gottlieb 
Reuſchel eingezahlten Kaufgeldern gebildet 
worden iſt. 

Auf den Antrag der Erben des vorgedach⸗ 
ten Gottlieb Reuſchel werden alle Diejenigen, 
welche aus irgend einem Rechtsgrunde an dieſe 
Depoſital⸗Maſſe einen Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch aufgefordert, denſelben bin⸗ 
nen drei Monaten, und ſpäteſtens im Termine 

den 7. April 1840 ; 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokal vor dem Herrn 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Marx anzu⸗ 


melden und geltend zu machen, widrigenfalls | 


fie mit ihren Anſprüchen an die Depofital- 
Maſſe als ſolche werden ausgeſchloſſen, und 


die letztere den Erben des Gottlieb Reuſchel 


ausgeantwortet werden wird. 

Auswärtigen Prätendenten bringen wir zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Barſchdorff und Raiſer von 
hier in Vorſchlag. 

Neuſtadt O/ S., den 17. Dezember 1839. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

a Schmid. 


t Ediktalladung. 
Nachdem behufs der Realiſirung des Ver⸗ 
gleichs, welcher zu Abwendung des Concurſes 
mit den bekannten Gläubigern 
Gottlieb Immanuel Snüders aus 
D 3 


un 
Joſeph Müllers, von Callenberg, 
abgeſchloſſen worden, nach Maßgabe des Man⸗ 
dats vom 13. November 1779 mit Erlaſſung 
von Ediktalien zu verfahren und alle diejeni⸗ 
gen, welche aus irgend einem Grunde an ob⸗ 
gedachten Snüder und Müller Anſprüche 
zu haben vermeinen, vorgeladen werden, auf 
den 17. Januar 1840 
zu rechter früher Gerichtszeit an hieſiger Canz⸗ 
leiſtelle geſetzlich zu erſcheinen und ihre etwai⸗ 
gen Anforderungen bei Verluſt derſelben und 
der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
gebührend anzumelden und zu beſcheinigen, 
mit dem geordneten Rechtsvertreter rechtlich 
zu verfahren, zum Urthel oder Beſcheide zu 
beſchließen, den 
28. Februar 1840 

der Inrotulation der Akten und Verſendung 
nach rechtlichem 25 chen auf 


den 29, Apri 
zur Ertheilung eines Beſcheides oder der Er: 
öffnung eines urthels zu gewärtigen, ſowie 
was die Auswärtigen betrifft, einen allhier 
wohnhaften Bevollmächtigten zu Annahme 
künftiger Zufertigungen und Erlaſſe zu beſtel⸗ 
len; als wird ſolches, und daß die Ediktalien 
an hieſiger Canzleiſtelle, im Gerichtskretſcham 
zu Ober⸗Cunnersdorf und 7 5 5 affigirt 
ſich befinden, hierdurch zur offentlichen Kennt: 
niß gebracht. * 

Budiſſin, auf dem Decanate am 14. Sep⸗ 

tember 1839. f f 

Canzlei daſelbſt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Treb⸗ 
nitzer Kreiſe gelegene, zum Nachlaſſe des Obriſt⸗ 
Lieutenants Grafen Blücher v. Wahlſtadt 
ehörige, landſchaftlich auf 12,469 Rthlr. 25 
gr. abgeſchätzte Rittergut Halt auf ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter- 
mino den 22. Juni 1840 Vormittags um 


5 Centner 


10 uhr in dem Zimmer des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen,“ welche 
Real⸗Anſprüche an das sub hasta geſtellte 
Gut Haltauf zu haben vermeinen, hiermit 
eingeladen, in dem gedachten Subhaftations- 
Termine zu erſcheinen und ihre Anpfrüche 
anzubringen; bei ihrem Ausbleiben haben ſie 
aber zu erwarten, daß ſie mit ihren etwaigen 
Real⸗Anſprüchen an das gedachte Gut wer⸗ 
den präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Oels, den 20. Septbr. 1839. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗ Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Treb⸗ 
nitzer Kreiſe belegene, zum Nachlaß des Oberſt⸗ 
lieutenants, Grafen Blücher v. Wahlſtadt 
gehörige, landſchaftlich auf 41142 Rtl. 7 Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzte Rittergut Groß⸗Zauche ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
termino j x 

den 15. Juni 1840 Vorm. um 10 Uhr, 
in den Zimmern des Fürſtenthums⸗Gerichts 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſt ratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


Real⸗Anſprüche an das sub hasta geftellte 


Rittergut Groß⸗Zauche zu haben vermeinen, 
hiermit vorgeladen, in dem gedachten Subha⸗ 
ſtations⸗Termine zu erſcheinen und ihre An⸗ 
ſprüche anzubringen, bei ihrem Ausbleiben ha⸗ 
ben ſie aber zu erwarten, daß ſie mit ihren 
etwaigen Real⸗Anſprüchen an das gedachte 
Gut werden präcludirt werden und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. 

Oels, den 20. Septbr. 1839. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 

thums⸗Gericht. 


Holz Verkauf. 

In den Etatsſchlägen der hieſigen Ober⸗ 
förfterei ſollen nachſtehende Stamm: u. Strauch⸗ 
hölzer meiſtbietend verkauft werden: 

1) Im Diſtrikt Zedlitz den 8. Januar k. J. 
Vormittags Strauchholz im Haufen, 
Nachmittags Eichen, Buchen, Rüſtern, 
Stammholz auf dem Stamm. 

2) Im Diſtrikt Walke den 9, Januar k. J. 
Rüſtern und Pappeln auf dem Stamm. 

3) Im Oiſtrikt Märzdorf den 10. Januar 
k. J. Eichen, Aspen, Stamm⸗ u. Strauch⸗ 
Hölzer in Looſen. g 

4) Im Diſtrikt Tſchechnie den 11. Januar 
k. J. Eichen, Stamm- und Strauchholz 
in Looſen. 

5) Im Diſtrikt Kottwiz den 13. Januar k. 
J. eichene und rüſterne Wipfel u. Bu⸗ 
chen⸗Stammholz. 

6) Daſelbſt den 14. Januar k. J. Kiefern: 
Stammholz. . 

7) Im Diſtrikt Strachate den 15. Januar 
k. J. Buchen⸗ u. Pappeln⸗Stammholz. 

8) Im Diſtrikt Daupe den 20. Januar k. 
J. Kiefern⸗Stammholz. , 

9) Im Diſtrikt Strehlen den 23. Januar 
k. J. verſchiedenes Stammholz und ein⸗ 
geſchlagenes Reifig. 

Die Lokal⸗Forſtbeamten werden genannte 
Gehölze vor dem Termine auf Verlangen vor⸗ 
zeigen. 0 

Die Verkäufe werden in den Schlägen ab⸗ 
gehalten, und iſt der Anfang früh 9 Uhr, 
welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Zedlitz, den 27. Decbr. 1839. 

Der Koͤnigl. Oberförſter 
Jäſch ke. 


Das Dominium 
Rothwaſſer 


in K. K. Schleſien bei Neiſſe, 
erlaubt ſich, mehreren Anfragen 15 Folge, an⸗ 
zuzeigen, daß vom 1. Januar 1840 an eine 
Auswahl Sprung ⸗ Widder und circa 80 — 
100 Stück Mutterſchafe zum Verkauf aufge⸗ 
ſtellt ſtehen. . 
Zur Erleichterung des Geſchäftes werde ich 
ſelbſt bis gegen Ende Februar größtentheils 
anweſend ſein, wo ſich durch jeden Beſuch ſehr 

geehrt fühlen wird: 
Rothwaſſer, den 30. Dez. 1839. » 

Graf Sternberg. 


— — 
In der Frühſtunde von 4 bis 5 des Iſten 


Januars wurde in der Nähe des Spritzen⸗ 
häuschens am Mavritius⸗Kirchhofe eine Da⸗ 
mentaſche in Perlen, enthaltend einen Geld⸗ 
beutel mit etwas Geld, ein rothgeſticktes Bat⸗ 
tiſttuch, ein Paar ſchwarzſeidene Handſchuhe, 
und 6 Ringe mit verſchiedenen Steinen ver⸗ 
loren. Wer dieſelbe Nikolaiſtraße Nr. 56, 3 
Stiegen hoch rechts von der Treppe, abgiebt, 
darf des herzlichſten Dankes, wie einer ange⸗ 


> meſſenen Belohnung gewiß fein. 


Bockverkauf. g 
Auf dem Dominio Culm in der Nieder⸗ 
Lauſitz, eine Stunde von N und 
zwei Stunden von Pfoͤrten ſteht auch in die⸗ 
ſem Jahre wieder eine bedeutende Anzahl ſehr 
ſchöner, feiner und ungewöhnlich wollreicher 
Zuchtböcke zum Verkauf. ; 
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FF 
Lokal⸗Veraͤnderun 
Von heute ab befindet ſi 
ſer Fabrik⸗Lager von Spielwaa⸗ 
ren Schweidnitzer Straße Nr. 7, ® 
im Marſtall⸗Gebäude. = 
uftin und Sohn. 
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Elbinger Neunaugen 
empfiehlt in Originalfäßchen und einzeln jetzt 


ſehr billig: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39. 


Der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben, 
Alkove, Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen Nikolai⸗Straße 
Nr. 75, zweites Viertel vom Ringe. 


Reuſche Straße Nr. 12. iſt der zweite 
Stock, eingetretener örtlicher Veränderung des 
Herrn Miethers wegen, zum Term. Johanni 
anderweitig zu vermiethen, und das Nähere 
im Comptoir daſelbſt. 


Ein Ladenſchronk mit Glasfenſtern, ein 
Ladentiſch und mehrere Glaskaſten werden zu 
kaufen gewünſcht, Albrechts-Straße Nr. 36. 


par terre. 


Schönsten neuen Gruss- 
Berger - Hering, 


hiesige Höhung, verkauft in ganzen Ton- 
nen und getheilten Gebinden zu den 
billigsten Preisen: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Aus ſchieben 
auf Sonnabend den Aten Januar c. ladet er: 
gebenſt ein: E. Berger, 
Koffetier v. d. 9 im Mentzelſchen 
Locale. 


Echten Mocca ⸗Kaffee 
empfing und empfiehlt das Pfd. A 14 Sgr.: 
arl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39. 


Ein Handlungs⸗Haus in Königsberg in 
Preußen, welches die Regierungs⸗Bezirke Weſt⸗ 
Preußen und Litthauen jährlich 3: bis Amal 
bereiſen läßt, und ſpäter auch Weſt⸗Preußen 


Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar nebſt Kret⸗ 
ſcham⸗Ausſchank, pro Termin Georgy 1840, 
wird in Erb⸗ oder Zeitpacht angeboten. 

Obernig, den 31. Dezember 1839. 

W. Schaubert. 
> Ein Shawltuch 
iſt gefunden worden; der Eigenthümer kann 
ſich melden Neueweltgaſſe Nr. 33. 


ea eh A d EN TE a 

Es ift heute früh ein junger Hund von 
brauner Farbe und weißer Zehe am linken 
Vorderfuße nebſt einem grün lackirten ſchma⸗ 
len Halsbande, auf den Namen Pritton hoͤ⸗ 
rend, verloren gegangen. Der Ueberbringer er⸗ 
hält Weidenſtraße Nr. 17 zwei Stiegen hoch 
eine angemeſſene Belohnung. 


Hummerei Nr. 17 ift das Lokal des Was 
genbauers kommende Oſtern zu vermiethen. 


Reuſche Straße Nr. 32, eine Treppe hoch 
vorn heraus, iſt eine fhöne meublirte Stube 
mit Betten zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 


DEE ̃ — ̃ ͤ— 

Altbüßer⸗Straße Nr. 3, im goldnen Wall⸗ 
roß iſt der erſte Stock zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth im dritten Stock zu eis 
fahren. 


Zu Termin Oſtern iſt Nifolaiftraße Nr. 15 


der dritte Stock zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Den 1. Januar. Gold Gans: Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Puttkammer aus Schickerwig. — 
Zwei gold. Löwen: H. Kfl. Jander a. 
Brieg u. Treumann a. Ratibor. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Kfm, Liedener a. Berlin. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Ruppelt a. Frankenſtein. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Sachs a. 
Münſterberg. — Weiße Adler: Hr. Kfm. 
Friedländer aus Frankenſtein. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kauſm. Haufen aus Brieg. — 
Gold, Schwert: HH. Kfl. Hänel a. Leip⸗ 
zig u. Labaume a. Beaune. 5 
rivat⸗Logis: Oderſtr. 17. Hr. Guts⸗ 
beſtber Kochlowski a. Cozanowitz. H.. Kfl. 
Neuhoff a. Wohlau u. Fiſcher a. Striegau, 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 2. Januar 1840. 
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Univerfitäts: Sternwarte. 
. f Thermometer 
1. Januar 1840. Barometer e Wind | eilt. 
„ e. | inneres. | äußeren, | „lehriger, 
En 
a — ONO. 280 lk 
Morgens 6 uhr. 27 10,88 2, 5 - 0, 9 Schleiergew 
en 2 u 11% — 29 — 8 N 0, 8 [OND. 27°) beiter 
Mittags 12 uhr. 137” 11,67 — 2. 2 — 7. 1 1, 0 8. 51. hal heiter 
Nachmitt. 8 uhr. 27, 11,59 — 2, 8 — 6 3 0, 8 D. 50 . 
Abends 9 uhr. 27“ 11,56 = 4,8 1 * 8, 2 0, 6 NO. 560 meiſt heiter 


Minimum — 8, Darmam — 6,8 Temperatur) Die + 0,0 


